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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Me lanch thon's His to rie Tho mas Mün zer's.
1) Nach dem Dr. Mar tin Lu ther et li che Jahr ge pre di get hat te, das Evan ge li ‐
um rein und klar ge leh ret, hat da ne ben der Teu fel sei nen Sa men ge sä et, vie ‐
le fal sche und schäd li che Pre di ger er weckt, da durch das Evan ge li um wie ‐
der um ver blen det und un ter drückt, da zu auch groß Blut ver gie ßen an ge rich ‐
tet wür de. Denn es hat Chris tus dem Teu fel den Ti tel ge ge ben, und ihn con ‐
tra feit al so, daß er sei von An fang ein Todt schlä ger ge we sen, und bis zu En ‐
de der Welt rich tet er Mord an. Joh. 8, 44.

2) Dar um hat er ei nen be ses sen, der hieß Tho mas Mün zer; der war in der
hei li gen Schrift wohl ge leh ret, blieb aber nicht auf der Bahn bei der hei li gen
Schrift, son dern der Teu fel när re te ihn, und trieb ihn von der Schrift, daß er
an fing nicht mehr von dem Evan ge lio zu pre di gen, und wie die Leu te soll ‐
ten fromm wer den, son dern er dich te te ihm aus fal schem Ver stand der hei li ‐
gen Schrift fal sche und auf rüh re ri sche Leh re, daß man al le Ob rig keit soll te
töd ten, und soll ten fort hin al le Gü ter ge mein sein, kein Fürst, kein Kö nig
mehr sein.
3) Dieß trieb er in den thö rich ten Pö bel sehr hef tig, schmä he te und schalt
die Fürs ten übel, wie sie den ar men Mann un ter drück ten, be schwe re ten,
schän de ten und schab ten, auch daß sie möch ten ih re un nüt ze Pracht und
Kos ten er hal ten; item, sie pras se ten dem ar men Mann zu Scha den; so doch
christ li che Lie be for de re, daß sich Kei ner über den An dern set ze, daß Je der ‐
mann frei sei und sei Ge mein schaft al ler Gü ter.

4) Da bei mach te er auch sol cher teu fe li schen Leh re ei nen Schein, gab vor,
er hät te vom Him mel Of fen ba rung, und leh re te nicht an ders, ge bö te auch
Nichts, Gott hät te es ihm denn ge hei ßen: Es ist nicht zu er mes sen, wie hart
der Teu fel den Men schen ha be be ses sen, daß er sich hat rüh men dür fen
himm li scher Of fen ba rung, und mit Lü gen Got tes Na men so un ver schämt
an zie hen. Ja, es wird auch bei den Nach kom men nicht glaub lich sein, daß
ein Mensch in sol che Ver mes sen heit könn te fal len, daß er sich sol cher gro ‐
ßer Din ge darf rüh men, wo nichts An de res dran ist.

5) Es hat sich aber der glei chen mehr vor hin be ge ben. Denn es ist Ei ner ge ‐
we sen, der hat Mä nes ge hei ßen; der gab sich aus, er wä re der rech te Chris ‐
tus und Got tes Sohn, mach te sich auch Jün ger, und häng te viel Volks an
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sich, die der Teu fel al so trieb in Irr thum, daß er sie Al le um Leib und See le
bräch te.

6) Al so ist jet zund auch ge sche hen, und hat der Teu fel sol che List ge ‐
braucht, die nicht mit Ver nunft be grif fen, und von un er fah re nen Leu ten
nicht wohl ge glaubt mag wer den. Aber man hat al so mit die sem Tho mas
ge fah ren, daß man ihn wohl er kannt hat te. Ich will auch die His to ri en re ci ti ‐
ren aufs flei ßigs te, und sa gen, wie er sich ge hal ten hat.
7) Es liegt ein Fleck, All städt, ein Ort in Thü rin gen am Harz, ge gen Sach ‐
sen, ge hört dem Kur fürs ten zu Sach sen; da hin hat sich Tho mas be ge ben.
Denn Wie wohl er sich rüh me te, er hät te den hei li gen Geist, und fürch te te
sich nicht, und hät te ei sen gött li chen Be fehl zu pre di gen in al ler Welt, such ‐
te er doch da ein Nest, daß er si cher wä re un ter des from men Fürs ten Her ‐
zog Fried richs, des Kur fürs ten zu Sach sen Schutz, un ter dem die Pries ter, so
wi der al te un tüch ti ge Bräu che pre dig ten, si che rer wa ren, denn sonst.

8) Da er nun zu All städt ein ge ses sen war, pre dig te er erst lich, daß er sich
ein gro ßes Ge rücht mach te, wi der Papst und Lu ther gleich, wie die päps ti ‐
sche und lu the ri sche Leh re un tüch tig wä re. Der Papst hät te die Ge wis sen zu
hart ge bun den mit un bil li gen Bür den und Ce re mo ni en, der Lu ther aber ma ‐
che die Ge wis sen wohl frei von päpst li chen Las ten, aber lie ße sie in fleisch ‐
li cher Frei heit blei ben, füh re te sie nicht wei ter im Geis te und zu Gott. Mit
sol chem Ge schwätz sper re te er dem ein fäl ti gen Pö bel das Maul auf; da lief
man zu, und woll te Je der mann et was Neu es hö ren, wie Home rus spricht,
daß dem Pö bel das neue Lied das bes te sei.

9) Was nun der Papst und Lu ther leh ren, ist zu lang, hier zu er zäh len. Was
aber Mün zer ge leh ret hat, und wie er aus ei nem Irr thum in den an dern ge ‐
fal len ist, ist nütz lich zu wis sen und zu ge den ken, auf daß wir von sol cher
His to rie ein Ex em pel neh men, und wa chen, und Gott bit ten, daß Er uns be ‐
hü te, daß wir nicht in Irr thum fal len, und ver blen det wer den, daß wir so gar
aus der christ li chen Stra ßen kom men. Denn als wenn Ei ner wan delt, so er
des Wegs ein mal feh let, ge schieht oft, daß er je wei ter von dem rech ten
Weg kom met; al so ge het's auch in die sen Sa chen: so bald man der Wahr heit
fehlt ein mal, und man sich den Teu fel nar ren las sen, ir ret man denn je län ‐
ger je wei ter, und füh ret der Teu fel die elen den Leu te bei der Na sen, wie
man ei nen Büf fel füh ret.
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10) Nun wol len wir kürz lich fas sen, was Tho mas vor ge ge ben hat. Er leh re ‐
te: es wä re wahr, daß Fröm mig keit nicht stün de in päpst li chen Ord nun gen,
dar um möch te man sie las sen; und leh re te, daß man al so zu rech ter und
christ li cher Fröm mig keit kom men müß te. An fäng lich müs se man ab las sen
von öf fent li chen Las tern, als Ehe bruch, Todt schlag, Got tes läs te rung und
der glei chen. Da bei müs se man den Leib kas tei en und mar tern mit Fas ten,
mit schlech ter Klei dung, we nig re den, sau er se hen, den Bart nicht ab schnei ‐
den. Der glei chen kin di sche Zucht nann te er Töd tung des Flei sches, und
Kreuz, davon im Evan ge lio ge schrie ben ist. Dar auf dran gen al le sei ne Pre ‐
dig ten erst lich.

11) Wei ter, so man sich al so ge schmückt hät te und ge fär bet, leh re te er, daß
man soll te an heim li che Or te ge hen, und oft ge den ken von Gott, was Er sei
und ob Er sich auch un ser an neh me; so wür de das Herz fin den, daß es dar an
zwei fe le, wis se nicht, ob Gott groß nach uns fra ge, auch ob es wahr sei, daß
Chris tus um un sert wil len ge lit ten, uns er löst ha be, weil wir doch in so gro ‐
ßer Noth und Elend noch sei en; es wür de auch wol len wis sen, ob un ser
Glau be oder der Tür ken recht wä re. Bis her wä re sol che Pre digt zu lei den
ge we sen, aber för der hat er gro ße Got tes läs te rung ge leh ret.
12) Dar auf soll te Ei ner ein Zei chen for dern von Gott, daß Gott be zeu ge te,
wie Er sich un ser an neh me, und daß un ser Glau be recht und wahr sei. Wo
auch Gott sol che Zei chen nicht bald ge ben wür de, soll te man nicht ab las ‐
sen, son dern fort fah ren, kühn lich mit gro ßem Ernst sol che for dern, sich
auch über Gott er zür nen, Ihm flu chen, und Ihm sei ne Ge rech tig keit vor wer ‐
fen, daß, so von Ihm ge schrie ben ste het, Er wol le Je der mann se lig ma chen,
1. Tim. 2, 4. und die Wahr heit leh ren, und ge ben, war um man ihn bit te, thue
Er un recht, wenn Er nicht ei nem sol chen Her zen, das von Ihm be geh re
wah re Er kennt niß Got tes, ein Zei chen er zei ge.

13) An sol chem Zorn, sagt Tho mas, hät te Gott gro ßes Wohl ge fal len. Denn
dar aus spü re te Er, wie sehr man sein be geh re, und wür de thun wie ein Va ter,
und Zei chen ge ben, und die sen Durst der Se len lö schen, die weil von Ihm
ge schrie ben ist, daß Er den Durs ti gen trän ke, Jes. 55, 1. Of fenb: 21, 6. und
sag te zu, Gott wür de dann kom men und münd lich mit ihm re den, wie mit
Abra ham, Ja kob und An dern.

14) Ja er sag te öf fent lich, das er schreck lich zu hö ren ist, er woll te in Gott
schei ßen, wenn Er nicht mit ih nen re de te, wie mit Abra ham und an dern Pa ‐
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tri ar chen. Das hieß er den ge wis sen Weg gen Him mel, und zog auf die Fa ‐
bel viel Schrift ge fäl schet, schrie und schalt grau lich. Wer da wi der re de te,
hieß er Pha ri sä er, die Gott nicht recht und wahr lich ken ne ten, son dern sa hen
in die Schrift wie Blin de, und fän den doch Gott nicht da.

15) Sol ches Al les ge fiel dem Pö bel wohl, daß sie soll ten mit Gott re den,
Zei chen se hen. Denn mensch li che Na tur ist vor wit zig, und hat Lust gro ße
und heim li che Din ge zu er fah ren. Auch that der Ruhm dem gro ben Volk
wohl, daß sie wähn ten, sie wür den hei lig und ge lehr ter, denn al le die Stu dir ‐
ten.
16) Es ist aber nütz lich zu sa gen, mit was Zei chen Tho mas um sei gan gen.
Er sag te, daß Gott durch Träu me sei nen Wil len of fen ba re te, und setz te den
gan zen Bau auf Träu me. Wem nun Et was von Gott ge träu met hat te, der
hielt sich für fromm, oder wel cher ei nen Traum hät te, den man deu ten
könn te auf ei ne Ge schich te, sol che hielt er für Chris ten und Pro phe ten, lo ‐
bet sie in of fe nen Pre dig ten, auf daß er sie an sich zö ge und auch mit sol ‐
chem Lob ent zün de te, ihn här ter zu vert hei di gen.

16) Da mit mach te er sich ei nen Zu fall bei dem tol len Pö bel, und dem zu
Lie be än der te er auch der Kir che Ce re mo ni en, Ge sang, Klei dung und der ‐
glei chen. Denn sol che Neu ig keit dem leicht fer ti gen Pö bel wohl ge liebt.

18) Da er nun mei ne te, er hät te An se hen gnug, und daß ihm der ge mei ne
Mann wür de fol gen, brach er wei ter her aus, und nahm vor, ei nen Lärm an ‐
zu rich ten un ter dem Schein des Evan ge lii, da durch er die Herr schaft ver ‐
stie ße, und er ins Nest sä ße; mäch tig und reich wür de; hub an zu All städt,
und mach te ein Re gis ter, schrieb dar ein Al le, so sich zu ihm ver bun den und
ver pflich te te, die un christ li chen Fürs ten zu stra fen, und christ lich Re gi ment
ein zu set zen. Denn er gab vor, Gott hät te ihm be foh len, welt lich Re gi ment
zu an dern.
19) Bis her hat te er noch nicht öf fent lich wi der die Ob rig keit ge re det, son ‐
dern al lein den Traum, den wir er zählt ha ben, wie die Leu te soll ten fromm
wer den, und Gott er ken nen, in das Volk ge trie ben, und wi der Lu ther und
Papst zu gleich ge pre di get.

20) Die weil er aber nicht Auf ruhr leh re te, sä he ihm Her zog Fried rich, Kur ‐
fürst zu Sach sen zu; ver jag te ihn nicht. Es schrieb auch an Her zog Fried ri ‐
chen der Lu ther, man sol le ihn nicht ver ja gen.
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21) Aber da er nun an fing, und mei ne te, er hät te Hil fe gnug, ei nen Lärm an ‐
zu rich ten, hub er an, und leh re te Auf ruhr, daß man welt li cher Ob rig keit
nicht soll te ge hor sam sein, und soll te aus dem Re gi ment sto ßen; zu sol chem
(sagt er) hät te Gott ihn ge wäh let, durch den der gan zen Welt ge hol fen wür ‐
de.

22) Al so hat Tho mas in Sum ma zwei Irr t hü mer ge leh ret. Den ei nen von
geist li chen Sa chen, daß man Zei chen for dern soll te von Gott, sich nicht
trös ten der Schrift, auch daß Träu me ein ge wiß Zei chen wä ren, daß man
den hei li gen Geist emp fan gen hät te. Der an de re Irr thum ist ge we sen vom
welt li chen Re gi ment, daß man dem sel ben nicht ge hor sam sein soll te, so
doch die Schrift sol chen Ge hor sam sehr ernst lich ge beut.
23) Dar auf hat ihn Her zog Fried rich aus dem Lan de ge sto ßen. Tho mas hat
da sei nes gro ßen Geis tes ver ges sen, und mach te sich davon, und ver barg
sich ein halb Jahr. Dar auf thät er sich her vor. Denn der Teu fel ließ ihn nicht
ru hen, und zog gen Nürn berg. Aber Gott be hü te te die sel bi ge Stadt son der ‐
lich, daß Tho mas nicht da ein saß. Denn, wo es Tho mä da ge glückt hät te, ist
zu be sor gen, daß viel ein gräu li che rer Lärm sich hät te er ho ben, denn in
Thü rin gen.

24) Der Rath zu Nürn berg jag te ihn zei tig aus der Stadt. Da wand te er sich,
und zog wie der in Thü rin gen gen Mühl hau sen. Denn die weil er zu All städt
ge we sen war, hat te er et li che fre vent li che Bu ben von Mühl hau sen an sich
ge zo gen; die sel bi gen mach ten ihm Raum in der Stadt und Kund schaft, al so
daß ihn die Ge mein de zu ei nem Pre di ger an nahm.

25) Da wi der aber leg te sich der Rath. Da mit aber sein Vor neh men ei nen
Fort gang hät te, trieb er, Tho mas, den Pö bel för der lich da zu, den Rath als
un christ lich ab zu set zen, ei nen neu en christ li chen Rath zu wäh len, die ihm
sei nes Pre di gens ge stat ten. Sol ches ge schah, und wur den die ehr ba ren Leu te
des Raths ent setzt, Et li che aus der Stadt ver jagt.
26) Dieß war der An fang des neu en christ li chen Re gi ments. Dar nach stie ‐
ßen sie die Mön che aus, nah men der Klös ter und Stif te Gü ter ein; da ha ben
die Jo han ni ter ei nen Hof ge habt, und gro ße Rent; den sel ben Hof nahm Tho ‐
mas ein.

27) Und daß er in al len Spie len wä re, ging er auch mit zu Rath, und gab
vor: Recht zu spre chen muß durch Of fen ba rung von Gott und durch die Bi ‐



7

bel ge sche hen. Al so was ihm ge fiel, sprach man zu Recht, und man hielt's
als son der lich Got tes Be fehl.

28) Er leh re te auch, daß al le Gü ter ge mein soll ten sein, daß sie die Gü ter
zu sam men gethan ha ben. Da mit mach te er den Pö bel so muthwil lig, daß sie
nicht mehr ar bei ten woll ten, son dern wo Ei nem Korn oder Tuch von Nö ‐
then war, ging er zu ei nem Rei chen, wo er woll te, for dert's aus christ li chem
Rech te; denn Chris tus woll te, man sol le thei len mit den Durs ti gen, Matth.
19, 21. Wo denn ein Rei cher nicht wil lig gab, was man for der te, nahm man
es ihm mit Ge walt. Dieß ge scha he von Vie len; auch thä ten es die, so bei
Tho ma woh ne ten im Jo han ni ter ho fe. Sol chen Muthwil len trieb Tho mas,
und mehr täg lich, und dräu e te al len Fürs ten in der Nach bar schaft, daß er sie
woll te de müthi gen.
29) Dieß trieb er fast ein Jahr lang, bis in das 1525. Jahr, da die Bau ern ‐
schaft in Schwa ben und Fran ken sich er reg te. Denn Tho mas so kühn nicht
war, daß er ei nen Lärm hät te an ge fan gen, wie wohl er sag te, Gott hat te es
ihm be foh len, bis daß er ver hofft, er wür de ei nen Rü cken ha ben, an der aus ‐
län di schen Bau ern schaft. Denn in Fran ken mehr denn 40,000 Mann zu Fel ‐
de la gen in drei en Hau fen, hat ten die Edel leu te ver jagt, schier al le Schlös ser
ver brannt und ge p lün dert.

30) Da mei ne te Tho mas, er woll te das Stünd lein tref fen, die Fürs ten wä ren
er schro cken, der Adel ver jagt, die Bau ern wür den das Feld be hal ten, und
woll te auch im Spiel sein, und sei ne Re for ma ti on an fa hen, und ließ sich hö ‐
ren in Pre dig ten, die Zeit wä re kom men, er wol le schier zu Feld zie hen; goß
Büch sen im Bar fü ßer Chor; es lief auch das Land volk mit Hau fen gen
Mühl hau sen, woll ten Al le reich wer den.

31) Er hat te ei nen Pre di ger bei sich, der hieß Pfeif fer, ein aus ge lau fe ner
Mönch, sehr gut zum Spiel, fre vel und muthwil lig; der woll te je den ers ten
An griff thun, und gab vor, er hät te ein Ge sicht ge habt, dar aus er mer ke te,
daß Gott ihn for de re. Er hät te ei nen Traum ge habt, wie er wä re in ei nem
Stall ge we sen, und viel Mäu se ge se hen; die hät te er al le ver jagt; da mit
mein te er, hät te ihm Gott an ge zeigt, er sol le aus zie hen und al len Adel ver ja ‐
gen.
32) Und da Tho mas aus Furcht nicht woll te ver gön nen noch zu zie hen, ward
er sehr mit Tho ma zweit räch tig, dräu te ihm hef tig, er wol le ihn ver trei ben,
wo er ihn nicht zie hen las se, und ihm das Volk ab schre cke. Denn Tho mas
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woll te den An griff nicht thun, er wä re denn stark ge nug, und nicht aus der
Stadt kom men, hät ten sich denn vor hin die Bau ern al lent hal ben in der
Nach bar schaft er regt. Dar auf schrieb er dem Berg volk zu Mans feld ei nen
sehr teu fe li schen Brief, daß sie soll ten auf die Fürs ten schla gen, schla gen
wie auf den Am bos Nim rod, Pick, Pank; er hoff te auch, es soll ten die frän ‐
ki schen Bau ern nä her gen Thü rin gen rü cken.

33) Pfeif fer zog aus ins Eichs feld, plün der te Schlös ser und Kir chen, ver jag ‐
te und fing die Ed len, kam heim, brach te viel Rau bes. Da ward der ge mei ne
Pö bel bei ßig, die weil es ge glückt hat te. In dem reg ten sich die Bau ern zu
Fran ken hau sen, nicht weit von Mühl hau sen ge le gen. Sie fie len auch in die
Graf schaft Mans feld und Stol berg, bra chen und plün der ten die Schlös ser.
34) Da zog Tho mas aus, denn er mein te, es wä re nun das gan ze Land der
Fürs ten ab ge fal len, und zog gen Fran ken hau sen mit drei hun dert Bu ben von
Mühl hau sen, und ward der Pö bel in al len Städ ten we gig. Und wie wohl die
säch si schen Fürs ten sich rüs te ten, den Bau ern zu weh ren, und der Land graf
von Hes sen, und die Her zö ge von Braun schweig auf wa ren, den Lärm zu
stil len, doch hät ten sie schier das Spiel ver säumt, wo nicht bald die er ‐
schreckt wä ren wor den, daß sie sich auch säu me ten und nicht fort zo gen, die
Städ te ein zu neh men.

35) Es fiel aber ein Schre cken in die Bau ern, aus der Ur sach: da sich die
Graf schaft Mans feld em pö ret hat te, und dar um al le Graf schaf ten, die dar an
sto ßen, mach te sich Al brecht auf mit sech zig Pfer den, und er stach zwei hun ‐
dert; da er schra ken die Bau ern und zo gen nicht fort, son dern lie fen al le gen
Fran ken hau sen, da zu war ten, bis der Hau fe grö ßer wür de, und ver zo gen da,
bis daß die Fürs ten auch zu sam men ka men.

36) Al so zo gen die Fürs ten, Her zog Jo han nes zu Sach sen Ge schick te, Her ‐
zog Georg zu Sach sen, Land graf Phi lip pus zu Hes sen, und Her zog Hein rich
von Braun schweig, wi der die Bau ern mit fünf zehn hun dert Pfer den, und
nicht viel Fuß volk. Es hat ten aber die Bau ern ih re Wa gen burg ge schla gen
auf ei nem Berg bei Fran ken hau sen, daß man nicht wohl zu ih nen moch te
mit den Rei ßi gen, doch hat ten sie nicht viel Ge schütz und Har nisch, und
wa ren ganz un ge schickt und un ge rüs tet.
37) Sol ches sa hen die Fürs ten, und er barm ten sich der thö rich ten, elen den
Leu te, und nah men Hand lung vor, sie ab zu mah nen, und schick ten zu ih nen,
daß sie ab zö gen, und über ant wor te ten die Haupt leu te und An fän ger des
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Lärms. Die ar men Leu te wa ren er schro cken, und wa ren wohl zu wei sen ge ‐
we sen; aber der Teu fel woll te sei nen Muthwil len aus rich ten durch Tho mas;
der trieb den Tho mas, daß er sie ver mah ne te zu blei ben und sich zu weh ren.
Dar um trat er auf und re de te al so:

(Er mah nung Tho mas Mün zer's des Mord pro phe ten, an die Bau ern, die er
zum Auf ruhr er re get ha� e.)
38) Lie be Brü der, ihr se het, daß die Ty ran nen, un se re Fein de, da sind, un ter ‐
ste hen sich, uns zu er wür gen, und sind doch so furcht sam, daß sie uns nicht
dür fen an grei fen, und for dern, daß ihr sollt ab zie hen, sollt die An fän ger die ‐
ser Sa che über ant wor ten. Nun, lie be Brü der, ihr wis set, daß ich sol che Sa ‐
che aus Got tes Be fehl ha be an ge fan gen, und nicht aus ei ge nem Vor neh men
oder Kühn heit. Denn ich kein Krie ger mein Tag nie ge we sen bin. Die weil
aber Gott mir münd lich ge bo ten hat, aus zu zie hen, bin ich schul dig und ihr
Al le, da zu blei ben und des En des zu war ten.
39) Es ge bot Gott Abra ham, sei nen Sohn zu op fern: nun wuß te Abra ham
nicht, wie es ge hen soll te; den noch fol ge te er Gott und fuhr fort, woll te das
from me Kind op fern und töd ten. Da er ret te te Gott Isaak, und be hielt ihn
beim Le ben. Al so auch wir, die weil wir Be fehl von Gott ha ben, sol len wir
das En de er war ten und Gott las sen für uns sor gen.

40) Dar über aber ha be nicht Zwei fel, es wer de wohl ge rat hen, und wir wer ‐
den die sen heu ti gen Tag Got tes Hil fe se hen, und un se re Fein de al le ver til ‐
gen. Denn Gott spricht oft in der Schrift, er wol le den Ar men, den From ‐
men hel fen, und die Gott lo sen aus rot ten, Ps. 37. V. 38, 39, 40. Nun sind wir
je die Ar men, und die Gott sein Wort be geh ren zu er hal ten. Dar um sol len
wir nicht zwei feln, es wir Glück auf un se rer Sei te sein.

41) Was sind aber die Fürs ten? Sie sind nichts denn Ty ran nen, schin den die
Leu te, un ser Blut und Schweiß ver thun sie mit Ho fi ren, mit un nüt zer
Pracht, mit Hu ren und Bu ben. Es hat Gott ge bo ten im 5. Mos. 17, 16, es
sol le der Kö nig nicht viel Pfer de bei sich ha ben, und ei ne gro ße Pracht füh ‐
ren, auch soll ein Kö nig das Ge setz buch täg lich in den Hän den ha ben.
42) Was thun aber un se re Fürs ten? Sie neh men sich des Re gi ments nicht an,
hö ren die ar men Leu te nicht, spre chen nicht Recht, hal ten die Stra ßen nicht
rein, weh ren nicht Mord und Raub, stra fen kei nen Fre vel und Muthwil len,
vert hei di gen nicht Wit wen und Wai sen, hel fen nicht den Ar men zu Recht,
schaf fen nicht, daß die Ju gend recht er zo gen wer de zu gu ten Sit ten, för dern
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nicht Got tes dienst, so doch um sol cher Ur sa chen wil len Gott Ob rig keit ein ‐
ge setzt hat; son dern ver der ben al lein die Ar men je mehr und mehr mit neu ‐
en Be schwer den, brau chen ih re Macht nicht zu Er hal tung des Frie dens, son ‐
dern zu ei ge nem Trotz, daß je Ei ner sei nem Nach bar stark ge nug sei, ver ‐
der ben Land und Leu te mit un nö thi gen Krie gen, Rau ben, Bren nen, Mor den
Das sind die fürst li chen Tu gen den, da mit sie jetzt um ge hen. Ihr sollt nicht
ge den ken, daß Gott län ger sol ches lei den wol le; denn wie Er die Ka na ni ter
ver til get hat, so wird Er auch die se Fürs ten ver til gen. 2. Mos. 33, 2. Kap.
34, 11.

43) Und ob schon sol ches zu lei den wä re, so kann doch Gott das nicht lei ‐
den, daß sie den fal schen Got tes dienst der Pfaf fen und Mön che vert hei di gen
wol len. Wer weiß nicht, was gräu li cher Ab göt te rei ge schie het mit dem Kau ‐
fen und Ver kau fen in der Mes se. Wie Chris tus die Krä mer aus dem Tem pel
stieß, Matth. 21. V. 12, so wird Er die se Pfaf fen, und was an ih nen hängt,
ver der ben. Und wie Gott Phi ne as ge lo bet hat, daß er die Hu re rei mit Cas bi
ge straft, 4. Mos. 25, 7. 8. fgg., so wird uns Gott Glück ge ben, der Pfaf fen
Hu re rei zu stra fen.
44) Dar um seid ge trost und thut Gott den Dienst, und ver til get die se un tüch ‐
ti ge Ob rig keit. Denn was hül fe es, ob wir schon Frie den mach ten mit ih ‐
nen? Denn sie wol len doch fort fah ren, uns nicht frei las sen, trei ben uns zu
Ab göt te rei. Nun sind wir schul dig, lie ber zu ster ben, denn in ih re Ab göt te ‐
rei zu ver wil li gen. Es wä re je bes ser, daß wir Mär ty rer wür den, denn daß
wir lei den, daß uns das Evan ge li um ent zo gen wer de, und wir zu der Pfaf fen
Miß bräu che ge drun gen wer den.

45) Dar über weiß ich ge wiß lich, daß Gott uns hel fen wird, und uns den Sieg
ge ben: Denn Er hat mir münd lich sol ches zu ge sagt, und be foh len, daß ich
al le Stän de soll re for mi ren. Es ist nicht Wun der, daß Gott we ni gen und un ‐
ge rüs te ten Leu ten Sieg ge be, wi der vie le Tau sen de. Denn Gi de on mit we nig
Leu ten, Richt. 7. V. 23. fgg., Jo na than mit sei nem ei ni gen Kna ben viel Tau ‐
sen de ge schla gen ha ben, 1. Sam. 14. V. 14, Da vid un ge rüs tet den gro ßen
Go li ath um bracht, 1. Sam. 17, 49.

46) Al so ha be ich nicht Zwei fel, es wer de jetzt der glei chen ge sche hen, daß
wir, wie wohl un ge rüs tet, wer den ob sie gen; es müß te sich eher Him mel und
Er de än dern, denn wir ver las sen wer den soll ten, wie sich des Mee res Na tur
än dert, auf daß Hil fe den Is ra e li ten ge schah, da ih nen Pha rao nach ei le te. 2.
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Mos. 14, 16. Las set euch nicht er schre cken das schwa che Fleisch, und greift
die Fein de kühn lich an! dürft das Ge schütz nicht fürch ten, denn ihr sollt se ‐
hen, daß ich al le Büch sen stei ne in den Aer mel fas sen will, die sie ge gen uns
schie ßen! Ja, ihr se het, daß Gott auf uns rer Sei ten ist, denn Er gibt uns jetzt
ein Zei chen. Se het ihr nicht den Re gen bo gen am Him mel? der be deu tet, daß
Gott uns, die wir den Re gen bo gen im Pa nier füh ren, hel fen will, und dräu et
den mör de ri schen Fürs ten Ge richt und Stra fe. Dar um seid un er schro cken,
und trös tet euch gött li cher Hil fe, und stellt euch zur Weh re; es will Gott
nicht, daß ihr Frie de mit den gott lo sen Fürs ten ma chet!

47) Da Tho mas aus ge re det hat te, war der meh re re Theil ent setzt, wä re ger ‐
ne davon ge we sen, und sa hen wohl, daß das Was ser über die Kör be ge hen
woll te. Es war aber kei ne Ord nung und Re gi ment, daß man hät te Rath ge ‐
hal ten, was man thun soll te. Auch wa ren et li che muthwil li ge Bu ben, die
Lust hat ten zu fech ten, und ih nen selbst Un glück an zu rich ten; wel che, die ‐
weil sie glei chen Geist hat ten, fie len sie Tho mä zu, und nicht al lein von der
Re de Tho mä wüthend wor den, son dern es be weg te sie viel mehr der Re gen ‐
bo gen, der er schien, da Tho mas re de te. Denn die weil sie ei nen Re gen bo gen
in ihrem Fähn lein füh re ten, mein ten sie, Gott hät te ih nen ein Zei chen ge ge ‐
ben des Siegs. Auch war der Hau fe ziem lich groß, und lag wohl, daß sie
mein ten, sie woll ten den Fürs ten stark ge nug sein; denn es wa ren der Bau ‐
ern um die acht tau send, und schri en al so et li che Bu ben: man sollt' sich zur
Weh re stel len, und hu ben an zu sin gen.
48) Al so ward den Fürs ten kei ne Ant wort auf ihr An re gen. Es hat te auch
Tho mas ei nen jun gen Edel mann, ei nen ei ni gen Sohn ei nes al ten Man nes,
ge sandt mit An dern ins La ger, Et was zu wer ben, er ste chen las sen, wi der al ‐
ler Welt Kriegs wei se. Sol ches er zür ne te die Fürs ten und den Adel sehr, daß
sie hit zig auf die Bau ern wur den; dar um blies man auf, und ord ne te den
Zeug, und der Land graf von Hes sen, der un ter den Fürs ten da selbst der
jüngs te war, ritt um den Zeug, und ver mah ne te sie, zu ret ten ge mei nen Frie ‐
den, und re de te al so.

Er mah nung des Land gra fen zu Hes sen rc. an die Ri� er scha�, die Bau ern, so
sich Gun ter dem Schein des Evan ge lii, durch Lü gen und Mord pro phe ten ver -
füh ret, wi der die Ob rig keit em pö ret ha bens ge trost an zu grei fen und zu
schla gen.)
49) Lie be Freun de, ihr se het die ar men Leu te vor euch, wi der die ihr ge führt
seid, ihrem Un ge hor sam und Fre vel zu weh ren. Nun hat die Fürs ten er barmt
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ihres Elends, und ha ben Wir mit ih nen las sen han deln, daß sie ab zö gen, sich
er gä ben, und die Haupt leu te über ant wor te ten. Auf sol ches ge ben sie kei ne
Ant wort, und rüs ten sich zu schla gen: so for dert es die gro ße Noth da ge gen,
daß wir uns weh ren. Drum er mah ne Ich euch, daß ihr sie rit ter lich an greift,
und den treu lo sen Bö se wich tern und Mör dern weh ret.

50) Es hat der Teu fel die Leu te so ge blen det, daß sie sich nicht wol len rat ‐
hen noch hel fen las sen. Denn wie wohl sie gro ße Kla ge über die Fürs ten
füh ren, den noch ist kei ne Ur sach auf Er den gnug sam, Auf ruhr zu er re gen,
und Ge walt wi der die Ob rig keit vor zu neh men. Denn es ist ein sehr erns tes
Ge bot Got tes, die Ob rig keit eh ren und fürch ten, darob Gott al so ge hal ten
hat, daß der Auf ruhr nie un ge straft blie ben ist; denn Pau lus sagt Röm. 13, 2:
„Wer der Ob rig keit wi der strebt, wird ge straft, denn die Ob rig keit ist ge ord ‐
net von Gott.“ Drum hält Gott al so drob, daß sie kei ne Kre a tur kann zer rei ‐
ßen. Wie Got tes Ord nung ist, daß Tag und Nacht wird, und mag kein
Mensch die Son ne vom Him mel rei ßen, Tag und Nacht weg neh men: al so
wird we der Teu fel noch Teu fels Apo stel, die Mün ze ri schen Bau ern, wi der
ge ord ne te Ob rig keit Glück ha ben.
51) Ich re de sol ches nicht dar um, daß Ich Mich als ein Fürst schmü cke, und
der Bau ern Sa che arg ma che; son dern es ist die gan ze Wahr heit. Ich weiß
wohl, daß Wir oft sträf lich sind, denn Wir Men schen sind, und Uns oft ver ‐
grei fen; den noch soll man dar um nicht Auf ruhr an rich ten. Es ge beut Gott,
die Ob rig keit zu eh ren; dann aber soll man sie vor nehm lich eh ren, wenn sie
Eh re vor nehm lich be darf. Nun be darf die Ob rig keit dann am meis ten Eh re,
wenn sie ge schmä het wird, viel leicht auch ge feh let hat; so sol len die Un ‐
tert ha nen sol che Schmach der Ob rig keit hel fen tra gen, zu Eh ren brin gen
und de cken, wie Sem den blo ßen Noa de cke te, 1. Mos. 9, 23, daß man in
Frie den und Ei nig keit bei ein an der blei ben und le ben mö ge.

52) Was thun aber die se treu lo sen Bö se wich ter? Sie de cken nicht Un se re
Feh ler, son dern ma chen sie mehr rüch tig, ja lü gen auch Viel hin zu. Denn es
ist je er dich tet und er lo gen, daß Wir nicht ge mei nen Lan des frie den hal ten,
daß Wir nicht die Ge rich te be stel len, Mord und Räu be rei in den Län dern
nicht weh ren. Denn Wir nach Un serm Ver mö gen ge flis sen sind, fried lich
Re gi ment zu er hal ten. Nun ist je ge ring die Bür de, die die Un tert ha nen an
Geld oder Zins tra gen, ge gen der Sor ge und Mü he, die Wir tra gen.
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53) Aber Je der mann ach tet sei ne Be schwer den am größ ten; was da ge gen
an de re Leu te lei den, will Nie mand er mes sen. Die Bau ern ge ben ge rin gen
Zins, dar um sit zen sie si cher, mö gen Weib und Kind er näh ren, mö gen Kin ‐
der zu Zucht und Eh re er zie hen. Sol che Si cher heit zu un ter hal ten wer den
ih re Zin sen an ge legt; sag' mir, wem kömmt der größ te Nut zen dar aus? Den
Un tert ha nen. Dar um sind ih re Kla gen nich tig. Es kann aber nicht Al les im
Re gi ment ge nug sam aus ge rich tet wer den; ist wahr. Denn dieß ist der Welt
ge mein Un glück. Ge räth doch das Korn auf dem Fel de nicht al le Jahr. Dar ‐
um for dert Gott, daß man die Ob rig keit eh re; denn wenn Ob rig keit nicht
feh le te, so stün de ih re Eh re nicht in Ge fahr: die weil sie aber in Ge fahr ste ‐
het, will sie Gott schüt zen, und hat das Ge bot ge macht, sie zu eh ren.

54) Sie kla gen aber, daß man ih nen nicht ge stat ten wol le, das Evan ge li um
zu hö ren; den noch soll man dar um nicht Auf ruhr an rich ten. Denn wie
Chris tus Pe tro ver bo ten hat zu fech ten; so soll ein Je der, was er glaubt, ver ‐
ant wor ten für sich selbst. Will ihn die Ob rig keit drob töd ten, soll er's lei den
und soll nicht zum Schwert grei fen, und an de re Leu te er re gen, ihn mit Ge ‐
walt zu ret ten. Chris tus hat über Pe tro, da er fech ten woll te, ein schreck lich
Urt heil ge fäl let, daß er, des To des schul dig sei: „Wer das Schwert nim met,
soll mit dem Schwert um kom men,“ spricht Chris tus Matth. 26, 52., und hat
sich selbst ans Kreuz hän gen las sen. Al so ist Auf ruhr wi der das Ge bot und
Ex em pel Chris ti.
55) Wei ter ist am Ta ge, daß die ser Mün zer und sein An hang nicht das Evan ‐
ge li um leh ren, son dern Mord und Raub; es läs tert Nie mand das Evan ge li um
hö her, denn die se Bu ben, die un ter des hei li gen Na mens Schein al len
Muthwil len trei ben. Das ist, ihr Evan ge li um, den Rei chen das Ih re neh men,
An dern Weib und Kind zu Schan de ma chen, Ob rig keit weg neh men, daß ih ‐
nen Nie mand weh ren mö ge. Sol che gro ße Schmach des hei li gen Na mens
Evan ge lii läs set Gott nicht un ge ro chen. Denn Er spricht im an dern Ge bot,
daß „der nicht soll un ge straft blei ben, der Got tes Na men miß braucht.“ 2.
Mos. 20, 7.

56) Die weil nun die Bau ern so groß Un recht ha ben, läs tern Gott, schmä hen
ih re Ob rig keit, und ha ben kei ne bil li ge Ur sach des Auf ruhrs, sollt ihr sie ge ‐
trost an grei fen als Mör der, und ge mei nen Frie den hel fen ret ten, from men
ehr ba ren Leu ten hel fen, eu er Weib und Kind schüt zen wi der die se Mör der;
dar an thut ihr Gott ei nen gro ßen Ge fal len. Und wie wohl wir den elen den
Leu ten (mensch li cher Wei se zu rich ten) stark ge nug sind, den noch wollt'
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Ich sie nicht an grei fen, wenn Ich nicht wüß te, daß Ich recht thä te. Denn
Gott hat Uns das Schwert ge ge ben, nicht Mord mit zu trei ben, son dern
Mord zu weh ren. So Ich aber weiß, daß Ich recht dar an thue, will Ich sie
hel fen stra fen, und ha be nicht Zwei fel, Gott wer de hel fen, daß Wir sie gen.
Denn Er spricht: „Wer der Ob rig keit wi der strebt, wer de ge straft.“ Röm. 13.
V. 2.

57) Da der Land graf aus ge re det hat te, rück te man hin zu an die Bau ern, und
schoß ab. Die ar men Leu te aber stun den da und sun gen: „Nun bit ten wir
den hei li gen Geist,“ gleich als wä ren sie wahn sin nig; schick ten sich we der
zur Wehr noch zur Flucht; Vie le auch trös te ten sich der gro ßen Zu sa ge Tho ‐
mä, daß Gott Hil fe vom Him mel er zei gen wür de, die weil Tho mas ge sagt
hat te, er wol le al le Schüs se in die Aer mel fas sen.
58) Da man nun zu ih nen in die Wa gen burg brach, und sie be gunn te zu er ‐
ste chen, da wand ten sich die elen den Leu te zu der Flucht: der grö ße re Hau ‐
sen ge gen den Fle cken Fran ken hau sen, Et li che auch auf die An dern vom
Berg, und ist kei ne Ge gen wehr von den Bau ern ge sche hen, denn ein Häuf ‐
lein, das im Thal vom Berg sich zu sam men gethan hat te, das weh re te sich
ei ne Wei le ge gen we ni ge Rei ter. Denn auch der rei si ge Zeug, da er sa he,
daß kei ne Ge fahr und Ge gen wehr war, kei ne Ord nung hielt, und sich al so
von ein an der zer streu et hat ten. An dem Ort mach ten sie Et li che wund, und
fäll ten zwei oder drei Rei si gen. Da wur den die Rei si gen mehr er zür net, und
er sta chen nicht al lein dieß Häuf lein, son dern was sie in der Flucht er ei len
moch ten und sind todt blie ben bei fünf tau send Mann.

59) Nach der Schlacht rück te man in den Fle cken, nahm ihn ein, und fing
bei drei hun dert Mann, die man da köpf te. Es war aber Tho mas ent ron nen
in den Fle cken Fran ken hau sen, in ein Haus bei dem Tho re. Nun hät te er
wohl mö gen mitt ler Zeit davon kom men, oder sich da ver ber gen, wenn Gott
nicht son der lich ge wollt hät te, daß er soll te ge fan gen wer den; es hat te auch
Nie mand son der lich Ach tung auf ihn, Nie mand such te ihn auf.

60) Es war aber ein lü ne bur gi scher Edel mann in das sel bi ge Haus bei dem
Thor ein ge zo gen. Des sen Knecht ge het un ge fähr hin auf auf den Bo den im
Hau se, will se hen, was sie für Her ber ge ha ben; so fin det er Ei nen im Bet te
lie gen, gleich als ob er krank wä re, spricht ihn an, und fra get, wer er sei, ob
er auch ein Auf rüh re ri scher sei? Nun hat te sich Tho mas ins Bet te ge legt,
gleich als wä re er schwach, mei ne te, er woll te sich al so ver ber gen und ent ‐
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rin nen, und ant wor te te Tho mas dem Rei ter, er sei ein kran ker Mann, lie ge
da und ha be Fiebres, und sei sehr schwach; er sei zu dem Auf ruhr nie kom ‐
men.

61) Der Rei ter fand ei ne Ta sche bei dem Bet te lie gen, nimmt sie, und mei ‐
net viel leicht ei ne Beu te al so zu krie gen; da fin det er Brie fe drinn, die Graf
Al brecht von Mans feld Tho mä ge schrie ben hat te, zu ver mah nen, daß er ab ‐
stün de von sei nem Muthwil len. Da fra get der Rei ter: wo her ihm die Brie fe
kom men? Ob er der Tho mas sei? Tho mas er schrak, und läug ne te erst lich,
woll te der Mann nicht sein, doch be kann te er zu letzt, da der Rei ter ihm dro ‐
he te. Al so nahm ihn der Rei ter ge fan gen. Sol ches ließ man die Fürs ten wis ‐
sen. Da schick ten Her zog Georg und der Land graf nach Tho mas.
62) Da er vor die Fürs ten kam, frag ten sie, was er die ar men Leu te ge zie ‐
hen, daß er sie al so ver füh ret hät te? ant wor te te er noch trot zig lich, er hät te
recht gethan, daß er vor ge habt hät te, die Fürs ten zu stra fen, die weil sie dem
Evan ge lio zu wi der wä ren.

63) Der Land graf aber setz te an ihn, und be währ te ihm aus der Schrift, daß
man die Ob rig keit eh ren soll te, daß Gott Auf ruhr ver bo ten hät te, daß son ‐
der lich den Chris ten nicht ge büh ret, sich zu rä chen, ob schon ih nen Un recht
ge sche he; dar auf der elen de Mün zer nichts wuß te zu re den.

64) Es be gab sich auch da, daß man ihm die Dau men sto cke en ger zu schrau ‐
be te; da schrie er. Her zog Georg sag te aber dar auf: Tho mas, dieß thut dir
we he; aber es hat den ar men Leu ten we her gethan heu te, daß man sie er sto ‐
chen hat, die du in solch Elend ge bracht hast. Ant wor te te Tho mas als ein
be ses se ner Mensch la chend: Sie ha ben's nicht an ders wol len ha ben. Aus
sol chen fre veln Wor ten hat Je der mann spü ren mö gen, daß der Teu fel den
Men schen gar un sin nig ge macht hat te, daß er so gar kein Er bar men über das
Elend der er schla ge n en Leu te hät te.
65) Dar auf ward er gen Hel drun gen ge führt in den Thurm, und da ex ami ‐
nirt. Es ge schah aber dar um, daß man ihn gen Hel drun gen schick te: denn er
hat te Graf Erns ten von Mans feld gen Hel drun gen ei nen Dräu brief ge schrie ‐
ben, dar in ge schrie ben stun den die se Wor te: Ich fahr' da her. Daß aber Tho ‐
mas sei nes fre veln Dräu ens in ne wür de, ward er auf ei nen Wa gen ge bun ‐
den, und fuhr al so da hin.
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66) Nach et li chen Ta gen ward Tho mas übel ge mar tert zu Hel drun gen in der
Fra ge, dar inn er be kannt, daß er vor Zei ten ein Schü ler zu Hal le ge we sen,
und an ge fan gen da zu mal, ei nen Bund zu ma chen, die Chris ten heit zu re for ‐
mi ren. Dar nach ha be er sol chen Bund zu All städt aber an ge fan gen, und zu ‐
letzt zu Mühl hau sen, ha be ge hofft, da die Bau ern sich in Schwa ben em pört
hät ten, er woll te Raum ha ben, ei nen Lär men an zu rich ten. Er ist auch in
Schwa ben ge zo gen, ihr Vor neh men zu er fah ren. Aber er sag te, es hät te ihm
ihr Vor neh men nicht ge fal len; sie hät ten ihn auch nicht hö ren wol len. Auch
zeig te er an die Na men sei ner Bun des ge nos sen zu All städt und Mühl hau ‐
sen.

67) Wei ter ist nicht ge fragt wor den was ihn be wegt hät te, sol chen Lärm an ‐
zu fan gen. Es ist auch un weis lich ge han delt, die weil er sich gött li cher Of ‐
fen ba rung ge rüh met hat, daß man nicht hat ge fragt, ob er sol ches er dich tet
ha be, oder ob der Teu fel ihn mit Ge sich ten ver führt ha be; sol ches wä re
nütz lich zu wis sen.
68) Nach et li chen Ta gen sind die Fürs ten vor Mühl hau sen ge zo gen, wel che
Stadt sich ih nen er ge ben hat. Da ha ben die Fürs ten ei nen Hau fen Auf rüh re ‐
ri scher ge köpft, und un ter de nen auch den Pfei fer; da hin hat man Tho mam
auch ins La ger ge führt, und ihn da ge köpft. Er ist aber sehr klein müthig ge ‐
west in der sel ben letz ten Noth, und al so mit sich selbst ver ir ret, daß er den
Glau ben nicht al lein hat kön nen be ten, son dern Her zog Hein rich von
Braun schweig hat ihm den sel ben für ge be tet; er hat auch öf fent lich be kannt,
er ha be un recht gethan, und doch im Ring die Fürs ten ver mah net, sie woll ‐
ten den ar men Leu ten nicht al so hart sein, so dürf ten sie sol cher Ge fahr
nicht för der war ten. Nach sol cher Re de ist er ge köpft wor den, der Kopf dar ‐
nach auf ei nen Spieß ge steckt ins Feld, zu ei nem Ge dächt niß.

69) Dieß En de Tho mas Mün zer's ist wohl zu be den ken, auf daß ein Je der
da bei ler ne, daß man nicht soll glau ben de nen, die sich rüh men gött li cher
Of fen ba rung, so sie Et was vor ha ben wi der die Schrift. Denn Gott läs set
Nichts un ge ro chen, wie ge schrie ben steht im an dern Ge bot.

70) Auch sol len wir ler nen, wie hart Gott stra fe Un ge hor sam und Auf ruhr
wi der die Ob rig keit. Denn Gott hat ge bo ten, die Ob rig keit zu eh ren und der ‐
sel ben ge hor sam zu sein. Dar um wer da wi der han delt, den läs set Gott nicht
un ge straft, wie Pau lus spricht Röm. 13, 2: „Wer der Ob rig keit wi der strebt,
der wird ge straft wer den.“
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71) Al so ist dieß Jahr an an dern Or ten al len, wie in Thü rin gen, Auf ruhr ge ‐
straft wor den, und die Ob rig keit durch Gott wun der lich wi der die gro ße
Macht der Auf rüh re ri schen er hal ten wor den. Sol che Ex em pel, als son der li ‐
che Ge schich te von Gott, sol len bil lig im Ge dächt niß der Nach kom men
blei ben, und mit ho hem Fleiß auf ge schrie ben wer den.

Der Bau ern schaft Be schwe rung und Be ‐
geh ren, in 12 Ar ti kel ver fas set.
Dem christ li chen Le ser Frie de und Gna de Got tes durch Chris tum.
1. sind vie le Wi der chris ten, die jetztund von we gen der ver sam mel ten Bau ‐
ern schaft das Evan ge li um zu schmä hen, Ur sach neh men, sa gend: Das sind
die Früch te des neu en Evan ge lii, nie mand ge hor sam sein, an al len Or ten
Em pö rung sich he ben, und auf bäu men: mit gro ßer Ge walt zu Hau fe lau fen
und sich rot ten, geist li che und welt li che Ob rig keit zu re for mi ren, aus zu reu ‐
ten, ja viel leicht gar zu er schla gen.

2. Al len die sen gott lo sen fre ve li chen Urt hei lern ant wor ten die se nach be ‐
schrie be nen Ar ti kel, zum ers ten, daß sie die se Schmach des Worts Got tes
auf he ben, zum an dern die Un ge hor sam keit, ja die Em pö rung al ler Bau ern,
christ lich ent schul di gen.

3. Zum ers ten ist das Evan ge li um nicht ei ne Ur sach der Em pö rung oder des
Auf ruhrs, die weil es ei ne Re de ist von Chris to, dem ver hei ße nen Mes si as,
wel ches Wort und Le ben Nichts denn Lie be, Frie de, Ge duld und Ei nig keit
leh ret; al so, daß Al le, die an die sen Chris tum glau ben, lieb lich, fried lich,
ge dul dig und ei nig wer den. So denn der' Grund al ler Ar ti kel der Bau ern
(wie denn klar ge se hen wird), das Evan ge li um zu hö ren, und dem ge mäß zu
le ben, da hin ge rich tet ist: wie mö gen denn die Wi der chris ten das Evan ge li ‐
um ei ne Ur sa che der Em pö rung und des Un ge hor sams nen nen?
4) Daß aber et li che Wi der chris ten und Fein de des Evan ge lii wi der sol che
An mut hung und Be geh rung sich leh nen und auf bäu men, ist das Evan ge li um
nicht Ur sach, son dern der Teu fel, der schäd lichs te Feind des Evan ge lii, der
sol ches durch den Un glau ben in den Sei nen er we cket, hie mit, daß das Wort
Got tes (so Lie be, Frie den und Ei nig keit leh ret,) un ter drückt und weg ge nom ‐
men wer de.
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5) Zum an dern: Denn klar lau ter fol get, daß die Bau ern in ihren Ar ti keln
sol ches Evan ge li um zu Leh re und Le ben be geh rend, nicht mö gen un ge hor ‐
sam, auf rüh re risch ge nen net wer den. Ob aber Gott die Bau ern (nach sei nem
Wort zu. le ben ängst lich ru fend,) er hö ren will: wer will den Wil len Got tes
ta deln, wer will in sein Ge richt grei fen, ja wer will sei ner Ma je stät wi der ‐
stre ben? Hat Er die Kin der Is ra el zu ihm schrei end er hört, und aus der Hand
Pha rao's er le digt, 2. Mos. 3, 7., mag Er nicht noch heu te die Sei nen er ret ten,
und in ei ner Kür ze Luk. 18, 8. De ro hal b en, christ li cher Le ser, sol che nach ‐
fol gen de Ar ti kel lies Mit Fleiß, und nach mals urt hei le.

Fol gen die 12 Ar ti kel der Bau ern schaft.
I. Zum ers ten ist un se re de müthi ge Bit te und Be gehr, auch un ser Al ler Wil ‐
le, und Mei nung, daß wir hin fort Ge walt und Macht ha ben wol len, ei ne
gan ze Ge mein de soll ei nen Pfarr herrn selbst er wäh len und kie sen, auch Ge ‐
walt ha ben, den sel ben wie der zu ent set zen, wenn er sich Un ge bühr lich hiel ‐
te. Der sel bi ge er wäh le te Pfarr herr soll uns das hei li ge Evan ge li um lau ter
und klar pre di gen, oh ne al le mensch li chen Zu satz, Leh re und Ge bot; denn
uns den wah ren Glau ben stets ver kün di gen, gibt uns ei ne Ur sach, Gott um
sei ne Gna de zu bit ten, und den sel ben wah ren Glau ben ein bil den und in uns
be stä ti gen. Denn wenn sei ne Gna de in uns nicht ein ge bil det wird, so blei ‐
ben wir stets Fleisch und Blut, das denn nichts nütz ist; wie klär lich in der
Schrift ste het, daß wir al lei ne durch den wah ren Glau ben zu Gott kom men
kön nen, und al lei ne durch Barm her zig keit se lig müs sen wer den. Drum ist
uns ein sol cher Vor ge her und Pfarr herr von Nö then, und die ser ge stalt in der
Schrift ge grün det. '

II. Zum an dern, nach dem der rech te Ze hen te auf ge setzt ist im Al ten Tes ta ‐
ment, und im neu en al les er fül let; nichts des to min der wol len wir den rech ‐
ten Korn zehn ten gern ge ben, doch wie sich's ge büh ret. Dem nach soll man
ihn Gott ge ben, und den Sei nen mit t hei len: ge bührt es ei nem Pfarr herrn, so
klar das Wort Got tes ver kün di get, sind wir des Wil lens, daß hin fort die sen
Ze hen ten un se re Kirch pröps te, so denn ei ne Ge mein de setzt, sol len ein sam ‐
meln und ein neh men, davon ei nem Pfarr herrn, so von ei ner gan zen Ge ‐
mein de ge wäh let wird, sei nen ge ziem li chen ge nug sa men Auf ent halt ge ben,
ihm und den Sei nen, nach Er kennt niß ei ner gan zen Ge mein de; und was
über bleibt, soll man ar men Dürf ti gen (so in sel bi gem Dor fe vor han den
sind,) mit t hei len nach Ge stalt der Sa chen und Er kennt nis ei ner Ge mein de.
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Was über bleibt, soll man be hal ten, ob man rei sen müß te von Lan des Noth
we gen; da mit man kei ne Land steu er dürf te auf den Ar men an le gen, soll
mans von die sem Ue ber schus se aus rich ten. Auch ob Sa che wä re, daß eins
oder mehr Dör fer wä ren, die den Ze hen ten sel ber ver kauft hät ten, aus et li ‐
cher Noth hal b en;. die sel bi gen, so dar um zu zei gen in der Ge stalt ha ben von
ei nem gan zen Dor fe, der soll es nicht ent gel ten, son dern wir wol len uns
ziem li cher Wei se nach Ge stalt und Sa che mit ihm ver glei chen, ihm sol ches
wie der mit ziem li cher Ziel und Zeit ab lö sen. Aber wer von kei nem Dor fe
sol ches er kauft hat, und ih re Vor fah ren ih nen selbst sol ches zu ge eig net ha ‐
ben wol len, sol len und sind wir ih nen Nichts wei ter schul dig zu ge ben, al ‐
lein wie oben steht, un sern er wähl ten Pfarr herrs da mit zu un ter hal ten, nach ‐
mal ab lö sen; oder den Dürf ti gen mit t hei len, wie die hei li ge Schrift in ne hät ‐
te; sie sei en geist lich oder welt lich. Den klei nen Ze hen ten wol len wir gar
nicht ge ben. Denn Gott der Herr hat das Vieh für den Men schen ge schaf fen;
daß wir ei nen un ziem li chen Ze hent ge ben, den die Men schen er dich tet ha ‐
ben, dar um wol len wir ihn nicht wei ter ge ben.

III. Zum drit ten ist der Brauch bis her ge we sen, daß man uns für ih re ei ge ne
Leu te ge hal ten ha be; wel ches zu er bar men ist, an ge se hen, daß uns Chris tus
Al le mit sei nem kost bar li chen Blut ver gie ßen er löst und er kauft hat, den
Hir ten gleich als wohl als den Höchs ten, Kei nen aus ge nom men. Drum er ‐
fin det's sich mit der Schrift, daß wir frei sind und wol len sein. Nicht daß wir
gar frei sind, kei ne Ob rig keit ha ben wol len, leh ret uns Gott nicht. Wir sol len
in Ge bo ten le ben, nicht in frei em fleisch li chen Muthwil len, son dern Gott
lie ben als un sern Herrn, in ihm un sern Nä hes ten er ken nen, und Al les das, so
wir auch gern hät ten, das uns Gott am Nacht mahl ge bo ten hat zu ei ner Let ‐
ze, dar um sol len wir nach sei nem Ge bot le ben; zeigt und wei set uns dieß
Ge bot nicht an, daß wir der Ob rig keit nicht ge hor sam sein; nicht al lein der
Ob rig keit, son dern wir sol len uns ge gen Je der mann de müthi gen, daß wir
auch gern ge gen un se re er wähl te und ge setz te Ob rig keit (so uns von Gott
ge setzt) in al len ziem li chen und christ li chen Sa chen ge hor sam sei en; auch
oh ne Zwei fel, ihr wer det uns der Ei gen schaft, als wah re und rech te Chris ‐
ten, gern er las sen, oder uns im Evan ge lio das be rich ten, daß wirs sei en.
IV. Zum vier ten ist bis her ein Brauch ge we sen, daß kein ar mer Mann Ge ‐
walt ge habt hat, das Wild pret, Ge vö gel oder Fi sche im flie ßen den Was ser
zu fa hen, wel ches uns ganz un ziem lich und un brü der lich dün ket, son dern
ei gen nüt zig und dem Wor te Got tes nicht ge mäß sein. Auch an et li chen Or ‐
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ten die Ob rig keit das Wild zu Trotz und mäch ti gem Scha den ha ben will,
uns das Un se re (so Gott dem Men schen zu Nutz er wach sen hat las sen) die
un ver nünf ti gen Thie re zu un nütz ver fres sen, muthwil lig lei den müs sen, da ‐
zu still schwei gen, das wi der Gott und den Nächs ten ist. Wann, als Gott der
Herr den Men schen er schuf, hat er ihm Ge walt ge ge ben über al le Thie re,
über den Vo gel in der Luft und über den Fisch im Was ser, 1. Mos. 1, 28. 30.
Dar um ist un ser Be geh ren, wenn ei ner Was ser hät te, daß ers mit gnug sa mer
Schrift be wei sen mag, daß man das Was ser wis sent lich al so er kauft hät te,
be geh ren wir ihm Nichts mit Ge walt zu neh men, son dern man müs se ein
christ lich Ein se hen dar in nen ha ben von we gen brü der li cher Lie be. Aber
wer nicht gnug sam An zei gung dar um kann thun, soll es ei ner Ge mein de
ziem li cher Wei se mit t hei len.

V. Zum fünf ten sind wir auch be schwert der Be hol zung hal b en; denn un se re
Herr schaf ten ha ben sich die Höl zer al le al lein ge eig net, und wenn der ar me
Mann Et was be darf, muß er's um zwei Geld kau fen. Ist un se re Mei nung,
was für Höl zer es feim, es ha bens Geist li che oder Welt li che in ne, die es
nicht er kauft ha ben, sol len ei ner gan zen Ge mein de wie der an heim fal len,
und ei ner Ge mein de ziem li cher Wei se frei sein, ei nem Jeg li chen sei ne
Noth durft ins Haus zu bren nen, um sonst las sen neh men. Auch wenn von nö ‐
then sein wür de zu zim mern, auch um sonst neh men, doch mit Wis sen de rer,
so von der Ge mein de da zu er wäh let wor den. So aber kei nes vor han den wä ‐
re, denn das, so red lich er kauft wor den, soll man mit de nen sel bi gen brü der ‐
lich und christ lich ver glei chen, wenn aber das Gut am An fang aus ih nen
selbst ge eig net wä re wor den, und nach mals ver kauft wor den, soll man sich
ver glei chen, nach Ge stalt der Sa chen und Er kennt niß brü der li cher Lie be
und hei li ger Schrift.
VI. Zum sechs ten, ist un se re har te Be schwe rung der Diens te hal b en, wel che
von Tag zu Tag ge meh ret wer den, und täg lich zu neh men: be geh ren wir, daß
man ein ziem lich Ein se hen drein thue, uns der ma ßen nicht so hart be schwe ‐
re, son dern uns gnä dig hier in nen an se he, wie un se re Ael tern ge die net ha ‐
ben, al lein nach Laut des Wor tes Got tes.

VII. Zum sie ben ten, daß wir uns hin fort ei ne Herr schaft nicht wei ter wol len
las sen be schwe ren, son dern wie es ei ne Herr schaft ziem li cher Wei se ei nem
ver lei het, al so soll er's be sit zen, laut der Ver ei ni gung die ses Herrn und Bau ‐
ern. Der Herr soll ihn nicht wei ter drin gen noch zwin gen, mehr Diens te
noch an ders von ihm um sonst be geh ren, da mit der Bau er sol ches Gut oh ne



21

Be schwer de, al so ruh lich brau chen und mes sen mö ge. Ob aber des Herrn
Diens te von nö then wä ren, soll ihm der Bau er wil lig und ge hor sam vor an ‐
dern sein; doch zu Stun de und Zeit, daß dem Bau er nicht zum Nacht heil
die ne, und ihn um ei nen ziem li chen Pfen nig den thun.

VIII. Zum ach ten, sit zen wir be schwert und de rer viel, so Gü ter in ne ha ben,
daß die sel bi gen Gü ter die Güld nicht er tra gen kön nen, und die Bau ern das
Ih re dar auf ein bü ßen und ver der ben, daß die Herr schaft die sel bi gen Gü ter
ehr ba re Leu te be sich ti gen las se, und nach der Bil lig keit am Zin se geld er ‐
schaf fe, da mit der Bau er sei ne Ar beit nicht um sonst thue, denn ein jeg li cher
Ta ge wer ker ist sei nes Loh nes wür dig.
IX. Zum neun ten sind wir be schwert der gro ßen Fre vel, so man stets neue
Sat zung ma chet: nicht daß man uns straft nach Ge stalt der Sa che, son dern
zu Zei ten aus gro ßem Neid und zu Zei ten aus gro ßer Gunst: ist un se re Mei ‐
nung, uns bei al ter ge schrie be ner Stra fe zu stra fen, dar nach die Sa che ge ‐
han delt ist, und nicht nach Gunst.

X. Zum zehn ten sind wir be schwert, daß Et li che ha ben sich zu ge eig net
Wie sen, der glei chen Ae cker, die denn ei ner Ge mein de zu ge hö ren: die sel bi ‐
gen wer den wir wie der zu un sern ge mei nen Hän den neh men, es sei denn
Sa che, daß mans red lich er kauft ha be; wenn mans aber un bil li ger Wei se er ‐
kauft hät te, soll man güt lich, brü der lich sich mit ein an der ver glei chen, nach
Ge stalt der Sa che.

XI. Zum eilf ten wol len wir den Brauch, ge nannt den Tod fall, ganz und gar
ab ge than ha ben, den nim mer lei den, noch ge stat ten, daß man Wit wen, Wai ‐
sen, das Ih re wi der Gott und Eh ren al so schänd lich neh men und be rau ben
soll, wo es an vie len Or ten (man cher lei Ge stalt) ge sche hen ist, und von de ‐
nen, so sie be schüt zen und be schir men soll ten, ha ben sie uns ge schun den
und ge scha det, und wenn sie we nig Fug hat ten ge habt, hät ten dieß gar ge ‐
nom men; das Gott nicht mehr ha ben will, son dern soll ganz ab sein, kein
Mensch Nichts hin för der schul dig sein zu ge ben, we der we nig noch viel.
XII. Zum zwölf ten ist un ser Be schluß und end li che Mei nung, wenn ei ner
oder meh re re Ar ti kel, als hier ge stellt, so dem Wort Got tes nicht ge mäss
wä ren (als wir denn nicht ver mei nen), die sel bi gen Ar ti kel, wo man uns mit
dem Wort Got tes für un ziem lich an zei gen, woll ten wir davon ab ste hen,
wenn man uns mit Grund der Schrift er klä ret, ob man uns schon et li che Ar ‐
ti kel jetzt zu lie ße, und her nach sich be fün de, daß un recht wä ren, sol len sie



22

von Stund' an todt und ab sein, nichts mehr gel ten. Der glei chen, ob sich in
der Schrift mit der Wahr heit mehr Ar ti kel er fun den, die wi der Gott und Be ‐
schwe rung des Nächs ten wä ren, wol len wir uns auch vor be hal ten und be ‐
schlos sen ha ben, und uns in al ler christ li cher Leh re üben und brau chen.
Dar um wir Gott den Herrn bit ten wol len, der uns das sel bi ge ge ben kann
und sonst Nie mand. Der Frie de Chris ti sei mit uns Al len, Amen!

Kur fürst Lud wig's von der Pfalz Schrei ‐
ben an Me lanch thon, we gen der Bau ern
Auf ruhr.
Von Got tes Gna den Lud wig, Pfalz graf bei Rhein, Er z truch ses und Chur fürst
rc.
Un sern Gruß zu vorn. Ehr sa mer, lie ber, ge treu er! Wir zwei feln nicht, du ha ‐
best ver nom men, und gut wis sen, wel cher maß die Auf ruhr und Em pö rung
des ge mei nen Man nes ge gen al le Ob rig keit sich auch für nem li chen um und
in Un serm Fürs ten thum hau sen und be schwer li chen, in ei nem Schein zu
Hand ha bung des Evan ge li ums, aber da ne ben viel Un ge schick lich keit mit
Raub nah me, Brand, Todt schlag und an de re un christ li che Hand lung ge gen
Uns, den Un sern geist li chen und welt li chen Gra fen, Herrn, Rit ter und
Knech ten, dar zu Kir chen und Clau sen zu al ler muthwil li ger Un ge hor sam ‐
keit, über das Wir Uns er bo ten, wo sie nicht un ziem li che Be schwer lich keit
hät ten, dar in nen Mil de rung zu thun sich be flei ßen und üben; wie wohl Wir
nun et li cher ma ßen Fug und gu te Ur sa chen ge habt, ge gen den sel ben un ge ‐
hor sa men, auf rühri schen, un ge stü men Ver samm lun gen auch zu han deln. So
ha ben Wir als der Land fürst ei ne Bedau rung ge tra gen, Un ser ei gen Volk
und christ lich Blut zu durch äch tern und ver gie ßen, und dar um zu ver hü ten,
wei ters daß ver är gen und ver der ben Land und Leu te, Uns den Weg der Gü ‐
tig keit vor ge nom men, eig ner Per son zu zwei en ver samm le ten Hau fen ge rit ‐
ten, und un ter stan den in der Gü te mit ih nen zu han deln als auch be sche hen
und ha ben so viel mit ih nen ge dingt, daß Wir Uns der XII Ar ti kel we gen,
die sie an Uns be gehrt, wie du hie ne ben ver neh men wer dest, fer ner zu dis ‐
pu ti ren er mes sen und han deln, daß dar inn bil lig zu hal ten oder nicht, ei nes
Land tags, der in der nächs ten Wo che nach Pfings ten ge hal ten wer den soll,
ver ei nigt, der ge stalt was Wir Uns der sel ben mit ih nen ver glei chen moch ten,
das hat sei ne We ge, was Wir Uns aber nicht ver tra gen konn ten, das soll te
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ste hen zu Chur fürs ten, Fürs ten und Stan den des Reichs, was sie ge mein li ‐
chen in dem für gut an se hen, be schlie ßen, be wil li gen und thun wür den, daß
Wir Uns auch das ge fäl lig sein las sen, und dem fol gen wol len. Die weil nun
nicht al lein Uns, son dern al ler Ob rig keit und Ehr bar keit zu Er hal tung Frie ‐
dens und Rech tens merk lichs und viel dar an ge le gen, auch Ver hü tung fer ner
Nacht heil und Scha den, dar zu Zer streu ung Land, Leu te, christ li ches Blut
ver gie ßen, wel ches zu vor kom men Wir je höchs tes Fleiß be gie rig, auch un ‐
gern nichts, daß Wir nicht mit Gott, Grund, Fug, Recht und Ge rech tig keit
ha ben vor neh men wol len; und dann du, als ein Ge bor ner und Er zo gner der
Pfalz für An dern in der hei li gen Schrift er fah ren, und ge übt, be rühmt, und
oh ne Zwei fel dem Frie den und Ge rech tig keit ge neigt, zu dem in sol chen
Ar ti keln als ein Schieds mann be nennt bist, so ist Un ser gnä di ges Bit ten und
Be geh ren, du wol lest dich der Sa che zu gut be la den, und auf nächst künf tig
Pfings ten eig ner Per son bei Uns hier zu Hei del berg er schei nen, oder wo es
je nicht sein könn te, we nigs tens Uns dei nen Rath und gut Be den ken aus
gött li chem Recht wah rer evan ge li scher Schrift, mit An zei gung der En de
und Or te, da es ge schrie ben steht, was Wir als ein welt lich Ob rig keit der sel ‐
ben XII Ar ti kel zu hal ten thun und las sen. Der glei chen die Un tert ha nen Uns
in dem sel ben her wie der zu leis ten schul dig sein ei gent li chen und un ter ‐
schied li chen in ob ge meld ter Zeit uns schrift li chen zu schi cken. In dem thust
du ein gut Werk, auch Uns an ge neh men gu ten Ge fal len mit Gna den zu er ‐
ken nen.

Dat. Hei del berg Don ners tags nach Can ta te An no MDXXV. Dem Ehr sa men
Un serm lie ben ge treu en Phi lip po Me lanch thon, jetzt zu Wit ten berg.

Schrift wi der die Ar ti kel der Bau ern ‐
schaft.
1. Die weil sich die Bau ern schaft auf das hei li ge Evan ge li um be ruft, und
das sel bi ge zu ei nem Schein vor wen det, ist an fäng lich von Nö then, daß man
wis se, was das hei li ge Evan ge li um von uns for de re, oder nicht for de re, daß
man mö ge der Bau ern schaft Ar ti kel rich ten, die sie al le ver mei nen un ter
dem Schein und Na men Got tes zu er zwin gen, und sich hö ren las sen, daß al ‐
ler ih rer Ar ti kel Grund sei, das Evan ge li um zu hö rens und dem ge mäß zu
le ben. So doch die Bau ern schaft Viel be gehrt, das sie nicht Fug hat, das
auch sie das Evan ge li um nicht hei ßet. Da zu übet sie Ge walt und will ihr
Vor neh men mit Auf ruhr und Em pö run gen, und mit Mord aus füh ren.
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2) Nun ha ben sie aber sich er bo ten, sie wol len sich mit dem Evan ge lio wei ‐
sen las sen. Dar um ist bil lig, daß man ih nen vor. hal te das Evan ge li um und
rech te christ li che Leh re: denn es sind oh ne Zwei fel Viel un ter dem ge mei ‐
nen Hau fen, die aus Un wis sen heit sün di gen; wel che, so sie recht un ter rich ‐
tet wür den, ist zu hof fen, daß sie von sol cher fre ve li cher Hand lung möch ten
ab ste hen, und be den ken Got tes Ge richt, ih re See len, und ih re ar men Wei ber
und Kin der.

3) Es sind aber Vie le so muthwil lig und al so ver blen det vom Teu fel, daß sie
Frie den nicht wol len noch mö gen lei den. Und die sel bi gen an viel Or ten,
wie wohl sie durch from mer Leu te Schrift und Pre digt ge war net und zum
Frie den ver mah net sind, hilft es aber nicht, und auf das, daß sie ja Gott
mehr er zür nen, wer den sol cher Ver mah nung nur fre ve ler und hals s tar ri ger.
Von den sel bi gen wol len wir her nach re den. Jetzt aber wol len wir kürz lich
be grei fen, was das Evan ge li um for dert, und wie ein christ li ches Herz ge gen
Gott, sei nen Nächs ten, und die Ob rig keit ge schickt sein soll.
4) St. Pau lus spricht 1. Ti moth. 1, 5: Dieß sei des Ge set zes In halt, kürz lich
ge fas set: „Lie be von rei nem Her zen, mit gu tem Ge wis sen, und wahr haf ti ‐
gem Glau ben.“ Mit Glau ben han delt man ge gen Gott, mit Lie be ge gen den
Nächs ten und ge gen die Ob rig keit. Was ist nun Glau be? Dieß ist Glau be, so
Gott dem Ge wis sen die Sün de er zeigt, und es wahr haf tig er schreckt, daß es
be gin net, Got tes Ge rich te herz lich zu fürch ten.

Denn Gott hat be foh len, die Sün de zu stra fen und Bu ße zu pre di gen. So
dann das Herz hö ret von Chris to, daß durch Ihn, ohn' un ser Ver dienst, Gna ‐
de und Ver ge bung der Sün den ge schenkt sei, und al so Trost und Freu de
füh let, daß es zu Ru he vor Gott ste het, und si cher ist, Gott sei wie der ver ‐
söh net, und drum in Trüb sal, als To des nö then und an dern Nö then, sich auf
Gott ver läßt, und weiß, daß Gott ein Au ge auf uns hat, und hel fen wird, und
kann sich al so zu frie den stel len, die weil es sich sol ches Tros tes ge wiß lich
ver ste het: dieß heißt Glau be, den das Evan ge li um pre di get.

5) Als, da der As sy rer Kö nig zu Je ru sa lem lag, und Eze chiels viel zu
schwach war, ihn weg zu schla gen: da hät te ein Herz oh ne rech ten Glau ben
ent we der ver zagt und sich den Fein den er ge ben, oder sonst ge flo hen, oder
sich selbst um ge bracht, oder hät te aus Ver zwei fe lung et wa ei ne That ge ‐
wagt, und sich mit den Fein den ge schla gen, und ge dacht: ge räth es, so ist's
Ge winn; ge räth es nicht, so müs sen wir doch um kom men. Was thut aber
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Eze chi as? Die weil sein Herz Gott ken net, glaub te und ver sa he sich Hil fe zu
Gott, bit tet er Gott, er wol le den Sa chen rat hen. Da half Gott, wie denn ge ‐
schrie ben ste het Je saj. 37.

6) Es spricht St. Pau lus, daß es sol le ein Glau be sein oh ne Heu che lei. Denn
es sind vie le Leu te auf Er den, die sich Chris ten nen nen, und rüh men sich
des Glau bens; aber sie wer den in ne, wenn es zum Tref fen kommt, daß sie
nicht glau ben. Denn als bald Un glück da her fäh ret, so ver za gen sie an Gott,
den ken, er ach te un ser nicht, und neh me sich un ser nicht so viel an, wie
man davon pre di get, und su chen Hil fe, als lan ge sie kön nen, bei ei ge ner
Macht, Weis heit oder Stär ke, ja auch bei dem Teu fel. Wie Saul that, da er
sich be sorg te, und die Fein de her zu ge ruckt wa ren, such te er Hil fe und Rath
bei der Zau be rin.
7) Al so, Vie le rüh men sich des Glau bens, und sa gen, sie sei en Chris ten; wie
auch die Bau ern schaft will Chris ten hei ßen. Aber ei ner der soll wis sen,
wenn sein Herz nicht ernst li che Furcht hat vor Got tes Ge richt und Trau en
zu Gott in al len An stö ßen, son dern sein Herz pocht auf Gut, Macht, den
Hau fen, daß er kein Christ ist. Denn Je sai as am 66. V. 2 spricht: „Gott woh ‐
ne bei de nen, die ei nes er schro cke nen und nied ri gen Her zens sind;“ und
Joh. 3, 14: „Wie Mo ses die Schlan ge in der Wüs ten aus ge rich tet hat, al so
muß der Sohn des Men schen er hö het wer den, daß Al le, die an ihn glau ben,
nicht ver der ben, son dern ha ben das ewi ge Le ben.“

8) Ei nen sol chen rech ten Glau ben mag mensch li che Ver nunft oder Wil le
nicht durch ei ge ne Kraft sich ein bil den, son dern der hei li ge Geist wir ket
und schafft ihn in Et li cher Her zen; wie Joh. 6. V. 45 ge schrie ben ste het:
„Sie müs sen Al le von Gott ge leh ret wer den“; und Röm. 8, 14.: „Die sind
Got tes Kin der, die der Geist Got tes trei bet!“

9) Al so ist das Haupt stück ei nes christ li chen Le bens sol cher Glau be, durch
wel chen er mit Gott Eins und ver söh net wird, und zu Ru he kömmt in al len
Fäl len; und wie dein Glau be in ner lich im Her zen ist: al so ist christ lich We ‐
sen vor nehm lich ein in ner lich We sen, und man muß nach dem Haupt stück
und dem Sie gel, wie es Joh. 6, 29 ge nen net wird, christ li ches We sens vor ‐
nehm lich trach ten, denn da son dert sich Gleis ne rei ab von wah rer Fröm mig ‐
keit, die Gott wirkt.
10) Auch die sen Glau ben for dert Gott al lent hal ben in der Schrift, und son ‐
der lich im ers ten Ge bot, und Je rem. 9, 23. 24: „Es soll der Wei se sich nicht
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sei ner Weis heit rüh men oder trös ten, der Mäch ti ge sei ner Macht, der Rei che
sei nes Guts; son dern deß soll sich ein Je der trös ten, daß er mich ken net, daß
ich ein Gott sei, der auf Er den Gna de thut und Ge richt, und den Ge rech ten
hilft; sol ches ge fällt mir!“ das ist, al so von Gott hal ten und glau ben, und
sich sol ches zu Gott ver se hen, das ist rech ter Got tes dienst und Fröm mig ‐
keit.

Von der Lie be.
11. Das an de re Stück ist Lie be von rei nem Her zen und gu tem Ge wis sen,
denn wenn das Herz al so Gott er ken net, wie gro ße Gna de Er uns er zei get
hat: so weiß es, daß es wie der um Dank bar keit soll be wei sen an de nen, wel ‐
che uns Gott zu lie ben und zu die nen be foh len hat. Nun hat Gott ge spro ‐
chen: „Du sollst dei nen Nächs ten lie ben, als dich selbst; du sollst nicht töd ‐
ten, nicht Un keusch heit trei ben, nicht steh len,“ rc. Al so hat ein christ lich
Herz Lust, Gott in den Stü cken zu Wil len zu wer den, die net dem Nächs ten,
es ist ihm freund lich, es be wei set Zucht und Keusch heit an ihm, es hilft ihm
sein Gut be wah ren. Die se Stü cke for dert Chris tus, Matth, S, 20 fgg. und
Pau lus Röm. 1, 8 fgg.

Von der Ob rig keit.

12) Und son der lich for dert das Evan ge li um Ge hor sam ge gen die Ob rig keit.
Und die weil die ser Ar ti kel so gar ver ach tet wird von De nen, die sich evan ‐
ge lisch nen nen, wol len wir das Evan ge li um und Got tes Wort ih nen vor hal ‐
ten, dar inn sie se hen, wie hart sie wi der Gott fech ten, un ter dem Schein des
Evan ge lii. Pau lus an die Rö mer am 13. V. 1 fgg. spricht al so: „Ein Je der soll
un terthan sein der Ob rig keit, die über ihn herr schet, denn es ist kei ne Ob rig ‐
keit, denn al lein von Gott, und al le Ob rig keit ist von Gott ge ord net. Wer
nun der Ob rig keit wi der ste het, der wi der ste het Got tes Ord nung, und wer
wi der ste het, der wird ge straft und die Ob rig keit ist nicht ein Schreck gu ten
Wer ken, son dern bö sen. Willst du aber die Ob rig keit nicht fürch ten, so thue
Gu tes; so hast du Lob von ihr, denn sie ist ei ne Die ne rin Got tes, dir zum
Gu ten. Thust du aber Bö ses, so fürch te sie; denn sie trägt das Schwert nicht
ver geb lich, son dern sie ist ei ne Die ne rin Got tes, zur Ra che und Stra fe dem,
der Ue bels thut. Dar um ist von Nö then, daß man ihr un terthan sei, nicht al ‐
lein um der Stra fe wil len, son dern auch um des Ge wis sens wil len. Dar um
gebt Schoß, denn sie sind Die ner Got tes, und ha ben Ar beit da zu. Dar um
gebt Al len, was ihr schul dig seid: wel chem Schoß ge hö ret, dem gebt Schoß;
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wel chem Zoll ge hö ret, dem gebt Zoll; wel chem Furcht ge hö ret, dem gebt
Furcht; wel chem Eh re ge hö ret, dem gebt Eh re.“

13) Hier leh ret St. Pau lus drei Stü cke, zum ers ten: wo her Ge walt ein ge setzt
sei, und sagt, daß Gott Ob rig keit ge ord net ha be, denn die weil nicht Je der ‐
mann Christ ist, und selbst wil lig sich ent hält, daß er nicht Scha den An dern
thue, son dern da ne ben vie le muthwil li ge Leu te sind, die an An de rer Leib,
Gut, Weib oder Kind Fre vel pfle gen zu üben, hat Gott ne ben dem Evan ge lio
solch welt lich Re gi ment und Zucht ein ge setzt, die Ehr ba ren zu schüt zen
und ih nen Frie den zu schaf fen, und die Fre ve ler zu stra fen. Da zu macht die
Ob rig keit Ge richt und Ge setz, daß man leib li che Gü ter mö ge mit Frie den
thei len, be sit zen und ge brau chen, und ord net Rich ter, Kriegs volk und der ‐
glei chen, Frie den zu schüt zen und Mord zu weh ren. Luk. 3, 14.: „Las set
euch be gnü gen an eu rem Sold.“
14) Sol cher welt li cher Or di na tio mag ein Christ ge brau chen, ob's schon
nicht an ei nem Ort ist, als am an dern; denn wie dro ben ge sagt ist, daß
christ lich We sen vor nehm lich ein in ner lich Le ben und We sen ist, und ist an
sol che Ord nung nicht ge bun den, son dern soll die ge brau chen, nach Lie be
und fried lich. Man thei let die Gü ter an ders in Sach sen, denn am Rhein, und
mag sein, daß eins leid li cher ist, denn das an de re; den noch soll ein Christ,
um Frie dens wil len, bei sei nes Lan des Rech ten blei ben, und scha det ihm
sol ches an sei ner See le Nichts; ja, wenn er nicht zu frie den will sein, dann
thut er sei ner See le Scha den.

15) Al so ist an et li chen Or ten Leib ei gen schaft; die sel bi ge soll er tra gen, um
Frie dens wil len, ob schon sol che in an de rer Herr schaft nicht ist; das Evan ge ‐
li um for dert nicht, daß sol che Lan des ord nun gen ge än dert wer den, son dern
for dert Ge hor sam; oh ne al lein so die Ob rig keit ge bö te, wi der Gott zu thun;
denn da soll man hal ten die Re gel Apg. 5, 29: „man muß Gott mehr denn
den Men schen ge hor sam sein.“

16) Und das ist wohl zu mer ken; daß Gott die Ob rig keit ein ge setzt hat, auf
daß sie, die Ob rig keit, wis se, daß sie in ei nem Stan de sei, der Gott ge fäl lig
ist; denn man kann Gott nicht die nen in den Wer ken oder Stän den, die er
nicht ge ord net oder ein ge setzt hat. Auch ist sol ches tröst lich der Ob rig keit,
daß sie mag Zu ver sicht ha ben und Ur sa che, zu glau ben, daß sie Gott er hal ‐
ten wer de wi der den Muthwil len der Auf rüh re ri schen; wie denn Gott oft an ‐
ge zeigt hat. Als mit Da vid: wie wohl ihn sein ei ge ner Sohn des Lan des ver ‐
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trie ben hat te, und das gan ze Land von ihm ge fal len war, den noch setz te ihn
Gott wie der ein, und un ter drück te die Auf rüh re ri schen. Denn es spricht
Salo mo, Sprichw. 21. V. 30: „Es hilft kei ne Weis heit, kein Ver stand, kei ne
Kunst wi der den Herrn;“ und Pau lus sagt hier, „daß Al le, die der Ob rig keit
wi der ste hen, wer den ge straft wer den“, und Da vid bit tet, Gott wol le das Re ‐
gi ment er hal ten, und ihn wie der ein set zen, die weil er's ge ord net ha be, Ps. 7,
7: „Rich te auf das Amt, das du ein ge set zet hast.“

17) Auch ist's den Un tert ha nen tröst lich, daß sie wis sen, daß Gott Ge fal len
an ihrem Ge hor sam ge gen die Ob rig keit hat; und was sie der Ob rig keit Gu ‐
tes thun, daß sie sol ches Gott thun, und al so Gott wahr lich die nen in den
Be schwe run gen, die sie von ei ner Ob rig keit tra gen, es sei Rei sen, Schat ‐
zung ge ben oder Andres. Und sind eben so hei li ge Wer ke, sol ches thun, als
wenn Gott vom Him mel son der lich Ei nem be föh le, Tod te auf zu we cken,
oder wie man das nen nen mag.
18) Auch ist das er schreck lich den Auf rüh re ri schen, denn sie ha ben ei nen
sehr mäch ti gen gro ßen Herrn zum Fein de, wi der den sie fech ten. Vor Büch ‐
sen und an dern Waf fen mag man be ste hen; aber wi der Gott zu ste hen ist un ‐
mög lich. Nun ist da Got tes Be fehl al so wohl, als wenn Er Je dem in son der ‐
heit hät te be foh len durch ei nen En gel vom Him mel, der Ob rig keit nicht zu
wi der ste hen. Wie hart muß der Teu fel die Her zen be ses sen ha ben, die sol ‐
che Got tes Wor te nicht ach ten, und den noch sich des Evan ge lii rüh men!

19) Zum an dern bin det Pau lus die Con s ci enz, und leh ret, daß man nicht al ‐
lein soll der Ob rig keit ge hor sam sein, dar um, daß sie Stra fe dar auf ge setzt
hat, wie ich ei nem Räu ber ge hor sam sein muß; son dern um des Ge wis sens
wil len, das ist: Gott for dert sol chen Ge hor sam, und will ver dam men die, so
un ge hor sam sind, und ob schon die Welt zu schwach wä re, sol chen Fre vel
zu stra fen, will ihn doch Gott nicht un ge straft las sen. Gott hat nicht Ge fal ‐
len an sol chem Un ge hor sam ge gen die Ob rig keit, es sei denn, daß Er son ‐
der lich Ei nem ge bie te, wi der die Ob rig keit zu han deln: wie er Mo si oder Jo ‐
sua ge bot; da gab Er Zei chen und Zeug niß, daß man ge wiß wä re, wem man
ge hor sam soll te sein, und wen Er hät te zum Herrn ge macht.

20) Zum drit ten leh ret hier St. Pau lus, worin man den Ge hor sam ge gen die
Ob rig keit er zei gen soll, und spricht, man soll ge ben Schoß und Zoll; das ist,
die weil man Frie den er hal ten soll, ge ste het es viel, Leu ten zu loh nen, zu
bau en rc. soll man solch Geld ge ben. Le gen es die Fürs ten übel an, das sol ‐
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len sie ver ant wor ten; wir sind schul dig, das Un se re vor zu stre cken, dem
Frie den zu Gut.

21) Zum an dern, so soll man Furcht er zei gen, davon dro ben ge nug ge sagt
ist, daß man die Ob rig keit fürch ten soll, die weil sie Be fehl von Gott hat. So
soll man nun der Ob rig keit Ge bot al so fürch ten, als hät te es Gott ge bo ten,
und in Diens ten auf Got tes Wil len se hen, nicht al lein des Fürs ten Au gen ho ‐
fie ren, wie St. Pau lus den Knech ten ge bo ten hat, „daß sie nicht al lein den
Au gen der Herrn ho fie ren, son dern aus Her zen die nen rc. die weil man Gott
dar an die ne.“ Eph. 6, 5. 6. Kol. 3,22. 23.
22) Sol che ernst li che Furcht leh ret Salo mo Sprichw. 16, 14: „Des Kö nigs
Un gna de ist ein Bo te des To des; aber ein wei ser Mann ver söh net ihn;“ und
Kap. 20, 2: „Des Kö nigs Zorn ist wie ei nes Lö wen Brül len; wer ihn er zü ‐
met, der sün di get wi der sein Le ben.“ Dieß ist ein schreck lich Urt heil, das
Gott für Sün de an sieht und stra fen will, die, so die Ob rig keit er zür nen. Dar ‐
um hü ten sich die Un ge hor sa men! Denn ob schon die Welt zu schwach wä ‐
re, Un ge hor sam zu stra fen, wür de ihn Gott doch nicht un ge straft las sen! wie
auch dro ben ge sagt ist vom Spruch Pau li, Röm. 13, 5. propter con s cien ti am
etc.

23) Zum vier ten soll man ih nen Eh re er bie ten. Eh re er bie ten heißt nicht al ‐
lein, äu ße r li che Ge ber den, nei gen und Hut ab zie hen; son dern es heißt, sie,
die Re gen ten, für wei se und ge recht hal ten, und dar um ih nen dank bar sein.
Nun ge het's al so, wie auf dem Spiel, daß, wer zu ste het, mei net, er wol le es
bes ser ma chen. Al so, die Un tert ha nen mei nen oft, wenn sie re gier ten, es
wür de ih nen daß an ste hen; sie woll ten viel Scha den ver hü ten, und woll ten
för der li cher und flei ßi ger Recht spre chen rc. Man cher schrei et auch oft, ihm
oder An dern ge sche he Un recht, und ge den ken nicht, daß sie Got tes Wil len
an der Ob rig keit tra gen sol len, und daß nie kei ne Herr schaft auf Er den ge ‐
we sen ist, die oh ne Ta del wä re ge we sen. Man kann's nicht Al les er strei ten.
Es sind oh ne Zwei fel die zwei bes ten Fürs ten auf Er den ge we sen, Da vid
und Salo me; noch muß te Da vid hö ren von sei nem ei ge nen Soh ne, er hö re te
die Leu te nicht, er rich te te die Sa chen nicht aus. So be schwer te sich Is ra el
auch, Salo mo's Auf sät ze län ger zu tra gen.

24) Es ist kei ne Ver nunft auf Er den so groß, die dem Re gi ment ge nug thun
mö ge. Ja, wo Gott nicht Glück gibt, ist nicht mög lich, daß man ein Re gi ‐
ment drei Ta ge mit mensch li cher Klug heit er hal te. Drum for dert St. Pau lus,
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daß man der Ob rig keit Eh re er bie te, das ist, daß man sie für wei se und ge ‐
recht hal te, und ob uns bei der Wei le Andres daß ge fie le, daß wir ih rer
Weis heit und Ge rech tig keit um Frie dens wil len wei chen, und sei en dank bar
um An de rer Wohl that wil len, da wir Viel durch ih re Mü he, Sor ge und Ar ‐
beit emp fan gen; denn ob schon Je mand Un recht ge schä he, den noch hel fen
sie sonst zu Frie den, daß wir un se re Kin der zu Zucht und Fröm mig keit zie ‐
hen mö gen, und ih nen Nah rung su chen. Ist das nicht Dan kes werth?

25) Nun wä re es ei ne gro ße Un dank bar keit, wenn mir ein Freund hät te hun ‐
dert Gül den ge schenkt, und ich fän de dar un ter ei nen Gül den oder zwei, die
zu leich te wä ren; um die ser wil len mur re te ich, und poch te mit ihm, und
dank te ihm nicht um die an dern. Al so thun auch die Bau ern in vie len Ar ti ‐
keln. Sie wol len ja gen und fi schen, wel ches ih nen doch nicht hoch von Nö ‐
then ist, und po chen dar um mit ih rer Ob rig keit, und se hen nicht an, wie gro ‐
ße Gü ter sie sonst von ih nen emp fahen. Als, daß die Fürs ten müs sen ver hü ‐
ten, daß nicht ein je der Bu be heu te Ei nem, mor gen dem An dern in das Sei ‐
ne fal le, schän de ihm Weib und Kin der, brin ge sie um ih re Nah rung rc.
Item, schaf fen Ru he, daß die Kin der zu Got tes furcht und zu Ehr bar keit
statt lich er zo gen mö gen wer den. Al so for dert das Evan ge li um nicht al lein
Ge hor sam ge gen die Ob rig keit, son dern auch Ehr er bie tung.
26) Dar um auch Gott 2. Mos. 22, 28. ge bo ten hat: „Dei nem Fürs ten sollst
du nicht flu chen;“ das ist, du sollst ihm Eh re er zei gen, ihn rüh men, und was
er ord net, zu Recht spricht, aus setzt, da für hal ten, daß es weis lich und recht
ge macht sei; denn wie man spricht: Gott sei mit im Schiff; al so ist für wahr
Gott mit im Re gi ment, und gibt Glück und Un glück, nach sei nem Wil len.
Dar um spricht Salo mo Sprichw. 29, 26: „Vie le su chen das An ge sicht ei nes
Fürs ten; aber ei nes Je den Ge richt kommt vom Herrn;“ das ist: Vie le trös ten
sich auf der Fürs ten Gna de, Macht; aber wie Gott will, al so ge räth es. Kap.
21, 1: „ Des Kö nigs Herz ist in des Herrn Hand wie Was ser bä che, und Er
nei get es, wo hin Er will;“ und Kap. 16,10: „Weis sa gung ist in dem Mun de
des Kö ni ges; sein Mund feh let nicht im Ge richt;“ das ist: das Re gi ment ist
Got tes Ord nung, und Gott ste het bei den Fürs ten, und gibt ih nen Weis heit
zu re gie ren und er hält ihr Re gi ment. Denn wo es Gott nicht hält, und wo
Gott nicht Gna de und Weis heit gibt, mag es durch mensch li che Ge schick ‐
lich keit nicht er hal ten wer den!

27) Sprichst du: Wie aber, wenn sie mich so hart oder un bil lig be schwe ren?
Ant wort: Ob schon ein Fürst Un recht thut, und schin det und schabt dich,
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den noch ist's nicht recht, Auf ruhr an rich ten; wie auch nicht recht ist, so dir
Ei ner hat ei nen Bru der um ge bracht, das sel be mit eig ner Ge walt rä chen.
Gott will nicht ha ben, daß Fre vel wer de vor ge nom men wi der Ob rig keit,
oder daß sich Je mand an ma ße zu herr schen, oh ne ge ord ne te Amt leu te; denn
Chris tus spricht Matth. 26, 52: „Wel cher das Schwert nimmt, soll mit dem
Schwert um kom men;“ das ist: Nie mand soll sich mit ei ge ner Ge walt rä ‐
chen, oder des Schwerts und Herr schaft oh ne ge ord ne te Amt leu te un ter ste ‐
hen. St. Pe trus hat te ei ne rech te Sa che, da er Chris tum ver fech ten woll te;
denn man that Chris to Un recht. Den noch that St. Pe trus Un recht, daß er
fech ten woll te wi der ge ord ne te Amt leu te, und man ihm das Schwert nicht
be foh len. Es half auch nicht; und Chris tus fäl le te über ihn ein er schreck lich
Urt heil, daß er den Tod ver schul det ha be: „Wer das Schwert nimmt, soll
durchs Schwert um kom men.“

28) Auch ist Auf ruhr ver bo ten, Röm. 13, 2., da St. Pau lus spricht: „Wer sich
auf leh net wi der die Ob rig keit, wird ge straft.“ Da dräu et Gott hart de nen, so
sich wi der die Ob rig keit auf leh nen. Auch es zei gen an die His to ri en, daß
Auf rüh re ri sche all we ge zu letzt ge straft wor den sind; als 4. Mos. 16. Da than
und Ab iram ver schlang die Er de, und Richt. 9, 53. warf ein Weib Abime ‐
lech zu To de. So ist auch Ab sa lom Si ba um kom men. Zam bri 1. Kön. 16.
18. hat sich selbst ver brannt. Gott stra fe te auch Bae sa, daß er wi der Na dab,
wie wohl der sel bi ge Kö nig Gott nicht ge fiel, ei nen Auf ruhr er weck te, 1. Kö ‐
nig. 16. 10. Der glei chen hat Gott ge rich tet bei den Hei den Ap pi um De cem ‐
vi rum, Ca ti li nam, und an de re Vie le zu Rom, und in an dern Län dern. Denn
Gott will in al ler Welt, daß man der Ob rig keit ge hor sam sei, und straft Un ‐
ge hor sam bei al len Völ kern, sie hei ßen Ju den, Hei den, oder Chris ten. Auch
spricht Salo mo Sprichw. 24, 21: „Mein Kind, fürch te den Herrn und den
Kö nig, und men ge dich nicht un ter die Auf rüh re ri schen, denn ihr Un glück
wird plötz lich kom men.“
29) Ue ber das for dert das Evan ge li um, daß man Un recht nicht al lein von
der Ob rig keit, son dern von Je der mann lei de, wie ge schrie ben ste het Matth.
5, 39: „Ich sa ge euch, daß ihr nicht wi der ste hen sollt dem Ue bel; son dern so
dir Je mand ei nen Streich gibt auf den rech ten Ba cken, dem bie te den an dern
auch dar;“ und Röm. 12, 19: „Rä chet euch sel ber nicht, mei ne Liebs ten,
son dern gebt Raum dem Zorn; denn es ste het ge schrie ben: die Ra che ist
mein; Ich will ver gel ten.“ Sol ches thun Chris ten, grei fen nicht zum
Schwert, und fal len nicht An dern in ih re Gü ter, stür men nicht wie die se
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Bau ern, die sich ei ne christ li che Ge mein de nen nen, Chris to zur Schmach,
die weil sie nicht al lem Un ge hor sam vor ha ben, den Gott auch in den Hei den
und Tür ken straft, son dern auch Räu be rei trei ben.

30) Aus die sem Al len schlie ßen wir nun, daß, die weil das Evan ge li um for ‐
dert Ge hor sam ge gen die Ob rig keit, und Auf ruhr ver beut, ob schon Fürs ten
übel thun, und auch sonst for dert, daß man Un recht lei de, han deln sie wi der
das Evan ge li um, dar in nen, daß sie sich auf leh nen wi der ih re Ob rig keit, und
Ge walt und Fre vel wi der sie vor neh men und brau chen, und ma chen sich
selbst zu Lüg nern, dar an, daß sie schrei ben, sie be geh ren dem Evan ge lio
ge mäß zu le ben, und han deln doch al so öf fent lich wi der Gott, daß man grei ‐
fen mag, daß sie der Teu fel treibt, und vor hat, sie um Leib und Se le zu
brin gen; denn es ge rat he, wie es wol le, so wird doch zu letzt die ser Fre vel
ge straft wer den, wie St. Pau lus sagt Röm. 13, 2: „Wer sich auf leh net wi der
die Ob rig keit, wird ge straft;“ und wie man sie het, daß kein Mord un ge straft
bleibt; denn Gott hält ob sei ner Ord nung, die Er ge macht hat, 1. Mos. 9, 6:
„Wer Men schen blut ver gießt, deß Blut soll auch durch Men schen ver gos sen
wer den;“ al so wird auch die ser Fre vel nicht un ge straft blei ben, denn ein
Auf ruhr ist viel fäl ti ge Mör de rei.
31) Dar um, wenn schon al le Ar ti kel der Bau ern schaft ge bo ten wä ren im
Evan ge lio, den noch thä ten sie wi der Gott, daß sie es mit Ge walt und Auf ‐
ruhr woll ten er zwin gen. Noch sind sie so fre vel, und trei ben sol chen
Muthwil len un ter gött li chen Na mens Schein. Es spricht aber Gott: „Wer sei ‐
nen Na men miß braucht, der wird nicht un ge straft blei ben.“ Wer nun Gott
fürch tet, und aus Thor heit ge wil li get hät te, mit dem Hau fen zu zie hen, der
ste he ab davon, und be den ke Seel' und Leib, Weib und Kind; denn es wird
doch nicht un ge straft blei ben.

32) Dieß sei ins ge mein von der Bau ern Hand lung ge re det. Nun wol len wir
von den Ar ti keln re den.

33) Erst lich woll te ich, daß, der die Ar ti kel ge schrie ben hat, und so viel
Schrift fälsch lich an ge zo gen, der sel bi ge sei nen Na men hin zu ge schrie ben
hät te; das wä re im Lich te ge han delt. Es hat sehr ei nen bö sen Schein, sich
sol cher blin den Strei che wol len be hel fen; den ar men, ein fäl ti gen Leu ten ei ‐
nen Schein ma chen, als wä ren sol che Ar ti kel so wohl ge grün det in der
Schrift, so doch an vie len Or ten die Schrift ge fäl schet. Ob aber sol che Lü ‐
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gen aus Gott, oder aus dem Teu fel sei en, ist wohl zu er mes sen, denn es sind
gräu li che Lü gen, die Schrift al so fälsch lich an zie hen.

Auf den I. Ar ti kel.
Von Pfar rern.

34) Die Ob rig keit ist schul dig, daß sie das Evan ge li um las se pre di gen. Denn
Chris tus spricht Matth. 10, 15: „daß die Stadt, so das Evan ge li um nicht hö ‐
ren will, soll schwe rer ge straft wer den, denn So do ma und Go mor rha;“ und
Sprichw. 25, 4. 5: „Wenn man den Schaum vom Sil ber schei det, so wird ein
rein Ge fäß dar aus. So auch, wenn man Got tes Ver ach tung vom Kö ni ge
weg nimmt, so wird Ge rech tig keit sei nem Thro ne Glück brin gen.“ Gott hat
auch Pha rao zu ei nem Ex em pel ge setzt, dar an die Ob rig keit ler ne, daß sie
Got tes Wort nicht ver ach te, son dern ihm Raum ge be.

35) Wo aber je ei ne Ob rig keit vom Teu fel be ses sen, nicht lei den woll te, daß
man das Evan ge li um rein pre dig te, soll den noch kein Auf ruhr er we cket
wer den; denn Gott hat Auf ruhr ver bo ten: son dern ein Je der, der recht
glaubt, soll für sich sei nen Glau ben be ken nen und leh ren sein Haus ge sin de,
und wer da be geh ret zu ler nen. Will ihm dar über ei ne Ob rig keit et was dar ‐
um thun, soll er sol ches lei den, und nicht Ra che oder Hil fe bei dem Hau fen
su chen. Ja, die ser ist kein Christ, der die Hil fe bei dem Hau fen sucht, denn
Pau lus spricht Röm. 12. 19.: „Rä chet euch sel ber nicht, mei ne Liebs ten,
son dern ge bet Raum dem Zorn.“ Al so that Chris tus, straf te Pe trum, da er
fech ten woll te; ja Er bat auch, daß man den Jün gern Nichts thä te. Er woll te
selbst her hal ten. Es gilt nicht, Chris ten wol len sein, und das Kreuz An dern
auf den Rü cken le gen; du mußt es selbst tra gen.
36) Al so solls auch mit Pfar rern ge hal ten wer den. Wo ein Ty rann nicht will
rech te Pre di ger lei den, sollst du nicht Ge walt üben an fal schen Leh rern,
son dern, wie Chris tus hei ßet, sie mei den; denn Chris tus hat nicht ge hei ßen,
daß man den Pha ri sä ern soll te die Gü ter neh men, sie töd ten; son dern, ih re
Leh re mei den.

37) Willst du nun ha ben Ei nen, der recht leh re, hal te ihn auf dei ne Kos ten,
wo die Ob rig keit dem sel bi gen der Pfar re Gü ter nicht will fol gen las sen.
Denn ob schon ein Pfar rer von ei ner Ge mein de er hal ten wür de; den noch hat
die sel bi ge Ge mein de nicht Macht, die Nut zung dem zu ent zie hen, dem sie
von ei ner Ob rig keit ge ge ben ist, son dern die Ord nung mit sol cher Nut zung
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än dern, ste het al lein bei der Ob rig keit, die bis her sol che Gü ter in ih rer Ge ‐
walt ge habt hat. Wo die Ob rig keit ei nen Pfar rer in sol che Gü ter ge setzt hat,
ist es Räu be rei, wenn du ihn oh ne der Ob rig keit Wil len aus s to ßen willst.
Die Gü ter oder Nut zung, die du der Ob rig keit pflegst zu ge ben, sind nicht
mehr dein, son dern der Ob rig keit: der sel bi gen Et was ab bre chen, ist je Ge ‐
walt und Fre vel.

38) Dar um willst du ei nen bes sern Pre di ger ha ben, ist's bil lig, daß du ihm,
oh ne Raub, von dem Dei ni gen loh nest, Gal. 6, 6: „Der da wird un ter rich tet,
soll mit dem, der ihn un ter rich tet, thei len;“ denn auch zu St. Pau li Zei ten
die Ob rig keit Nichts dar zu ge ord net hat te; die Hei den hat ten al le Nut zung
in ne.
39) Wo nun ei ne Ob rig keit das sel be auch nicht ge stat tet, sollst du den noch
nicht Auf ruhr an rich ten, son dern an die Or te ge hen, da du rech te Leh re hö ‐
ren magst. Be geg net dir Un fall dar über, sollst du es lei den, und nicht Auf ‐
ruhr an rich ten. Ich re de auch von rech ter Leh re, nicht von auf rüh re ri scher.
Das Evan ge li um leh ret nicht Auf ruhr, son dern Frie den, Zucht und Ge duld.

40) Wo aber ei ne got tes fürch ti ge Ob rig keit das Evan ge li um will pre di gen
las sen, wä re gut, daß die Kir chen al lent hal ben selbst Macht hät ten, Pfar rer
zu wäh len und zu ru fen; wie Apg. 6. die Elec ti on der Di a ko nen ge scha he.
Denn auch ei ner gan zen Kir che be foh len ist, zu rich ten von der Pre di ger
Leh re. 1. Kor. 14. Und Pau lus will den Ko rin ther 1. Kor. 5, 1 fgg. nicht al ‐
lein ban nen, son dern mit der gan zen Kir che; daß al so ein set zen und ab set ‐
zen in der Kir chen Ge walt ge we sen ist.

41) Doch muß bei sol cher Wahl ein Fürst auch sein, dem zu ste het, ein Ein ‐
se hen zu ha ben, daß man nichts Auf rüh re ri sches pre di ge, vor neh me. Denn
ein Fürst ist ge setzt, zu Schutz der From men, und Stra fe der Bö sen, Röm.
12, 3. 4. Nun hat sich an vie len Or ten in deut schen Lan den be ge ben, daß die
Bau ern selbst ha ben Pre di ger an ge nom men, die denn dem Pö bel ge heu ‐
chelt, ha ben ge leh ret, man soll nicht De ci mas ge ben, nicht Zins ge ben, und
der glei chen viel mehr; das zu ei ner jäm mer li chen Em pö rung er wach sen ist.
Ja, wo Ei ner Ge hor sam ge lehrt hat, oder daß man sol le Zins und De ci mas
ge ben, den ha ben sie stei ni gen wol len; so doch das Evan ge li um leh ret, nicht
al lein ge ben, was or dent li che Ob rig keit ein ge setzt hat, son dern auch heißt
den Man tel fah ren las sen, wo dir Ei ner mit Un recht den Rock nimmt.
Matth. 5, 40.
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42) Dar um be fiehlt St. Pau lus dem Ti tus, daß er Pries ter ord ne; und an den
Ti mo the us heißt er, man sol le Kei nen wäh len, er sei denn vor hin be wäh ret.
Dar um sol len Fürs ten und Kir chen sol che vor hin er kun den, daß sie wis sen,
was sie im Schil de füh ren. Bis her ha ben die Bi schö fe sich der Or di na ti on
an ge nom men, aber Nie mand pro bi ret; son dern, wie Jero bo am Pries ter ge ‐
macht, lo se, leicht fer ti ge, un er fahr ne Leu te. Was dar aus Gu tes kom men sei,
be fin det man jet zund.

Auf den II. Ar ti kel
Vom Ze hen ten.

43) Den Zehn ten gibt man nicht aus Kraft des Al ten Tes ta ments, denn das ‐
sel be bin det uns nicht, son der lich in sol chen Sa chen, die da welt li che Ord ‐
nung und Re gi ment be tref fen, wie man Gü ter thei len soll rc., wie St. Pau lus
leh ret zum Kol. 2 und zum Gal. 5. Man ist aber schul dig, zu ge ben, was ei ‐
ne welt li che Ob rig keit ein ge setzt hat, es hei ße De ci mae oder Oc ta vae. Denn
Pau lus spricht zum Röm. 13, 7: „Wem Schoß ge hö ret, dem ge bet Schoß,
wem Zoll ge hö ret, dem gebt Zoll.“ Denn ei ne Ob rig keit muß zu ge mei nes
Lan des Noth durft ei nen gro ßen Kas ten ha ben. Es ha ben die Rö mer oh ne
Zwei fel viel Gü ter ein ge nom men, die Gott den Pries tern oder dem Tem pel
zu ge eig net hat te. Da ha ben die Jü den auch dis pu tirt, ob sie es schul dig wä ‐
ren zu ge ben, an ders, denn Gott ge ord net hat te. Ja, wenn die Bau ern jetzt ei ‐
nen sol chen Schein hat ten, wie wür den sie wüthen! Den noch sind sie schul ‐
dig ge we sen, das sel bi ge der Herr schaft zu fah ren las sen, die weil sie nicht
mehr Herrn ih rer Gü ter ge we sen sind, son dern Gott hat sie an de rer Herr ‐
schaft ein gethan. Dar auf sagt Chris tus von dem Di drach mo: „Auf daß wir
sie nicht är gern“ rc. Matth. 17, 27. So hat Jo han nes Bap tis ta Luk. 3, 14.
auch ap pro bi ret sol che Ord nung, daß man ei ner Herr schaft ihren Sold gibt,
da er spricht zu den rö mi schen Amt leu ten: „Las set euch be gnü gen an eu rem
Sol de.“

44) Dar um ist man schul dig, den Ze hen ten zu ge ben; denn die Ob rig keit hat
sol che Ord nung mit den Gü tern ge macht. Wer aber sich auf leh net wi der sol ‐
che Ord nung, der will der Ob rig keit ihr Recht neh men. In Aegyp ten ha ben
sie den fünf ten Theil ge ge ben, und sind al le Gü ter des Kö nigs ei gen ge we ‐
sen; und hat sol che Ord nung Jo seph ge macht, der doch den hei li gen Geist
ge habt hat, und hat den Pö bel al so be schwe ret; den noch sind sie schul dig
ge we sen, sol ches zu ge ben.
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45) Du sprichst aber: die Herr schaft braucht ihn nicht recht; Mön che und
Pfaf fen ha ben ihn, und thun Nichts dar um. Ant wort: Was ge het das dich an?
Den noch sollst du der Ob rig keit Nichts neh men, und was dir auf ge legt ist,
da hin ge ben, da sie es hin ge ord net hat, bis daß sie es an ders macht; dar an
thust du recht. Denn aus ei ge ner Ge walt Je mand Et was neh men, ist Fre vel.
Da bei aber woll te ich, daß die Ob rig keit ein Ein se hen hät te mit den Stif tun ‐
gen und Klös tern; davon wol len wir her nach sa gen.

46) Aber in Sum ma ha ben die Bau ern we der Fug noch Recht, den Ze hen ten
der Ob rig keit ab zu bre chen, und daß sie da mit woll ten um ge hen, wie sie
woll ten. Denn sol che Lan des ord nung bre chen, ist ge mei nen Frie den bre ‐
chen, das wi der die Lie be ist.
47) An vie len Or ten ist der Ze hen te der welt li chen Ob rig keit; an vie len Or ‐
ten ist er er kauft von welt li cher Ob rig keit. Dar ein nun mit Ge walt grei fen,
und zu sich wol len rei ßen, das nicht ge hört, ist ein Raub.

48) Vom klei nen Ze hen ten schrei ben sie, sie wol len ihn gar nicht ge ben;
denn Gott ha be die Thie re frei ge schaf fen. Ja, Gott hat sie ge schaf fen, aber
da ne ben ein ge setzt, daß ein Je der das Sei ne ge brau chen soll. Sonst folg te,
daß du mir in mei nen Stall möch test ge hen, und dar aus neh men nach dei ‐
nem Sinn rc. Frei heißt, daß mans oh ne der Ge wis sen Be schwer de darf es ‐
sen, das nicht ver bo ten ist; wie den Ju den die Saue ver bo ten wa ren. Das
heißt nicht frei, daß Ei ner mag dem An dern das Sei ne neh men. Drum hat
der Ar ti kel stel ler hier die Schrift übel an ge zo gen, und die Bau ern thun un ‐
recht, daß sie mit ei ge nem Fre vel sol ches wol len ei ner Ob rig keit ab bre chen.

Auf den III. Ar ti kel.
Von Leib ei gen schaft.

49) Es ist auch ein Fre vel und Ge walt, daß sie nicht wol len leib ei gen (sein).
Daß sie aber Schrift an zie hen, Chris tus ha be uns frei ge macht; das ist ge re ‐
det von geist li cher Frei heit, daß wir ge wiß sind, daß durch Ihn un se re Sün ‐
de, oh ne uns re Ge nugt hu ung, weg ge nom men ist, und daß wir kühn lich uns
zu Gott Gu tes dür fen ver se hen, bit ten und hof fen; und daß Chris tus den hei ‐
li gen Geist den Sei nen gibt, da durch sie dem Teu fel Wi der stand thun, daß
der Teu fel sie nicht in Sün de wer fen mag, wie die Gott lo sen, de ren Her zen
er in sei ner Ge walt hat, treibt sie zu Mord, Ehe bruch, Got tes läs te rung rc.
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50) Drum ste het christ li che Frei heit im Her zen, läßt sich nicht mit fleisch li ‐
chen Au gen se hen. Aeu ße r lich trägt ein Christ ge dul dig lich und fröh lich al ‐
le welt li che und bür ger li che Ord nung, und braucht de ren, als Spei se und
Klei der; er kann leib ei gen und un terthan sein; er kann auch edel und Re gent
sein; er kann sich säch si scher Rech te oder rö mi scher Rech te im Brauch und
Thei lung der Gü ter hal ten. Solch Ding ir ret al les den Glau ben nicht; ja das
Evan ge li um for dert, daß man sol che welt li che Ord nun gen um Frie dens wil ‐
len hal te. Pau lus zum Ephes. am 6. V. 5. 6. 7: „Ihr Leib ei ge nen, seid eu ren
leib li chen Herrn ge hor sam mit Furcht und Zit tern, mit wil li gen Her zen, als
Chris to, nicht mit Dienst al lein vor Au gen, als den Men schen zu ge fal len,
son dern als Die ner Chris ti; und thut sol chen Wil len Got tes von Her zen
freund lich!“ rc. und zum Ko loss. 3, 22: „Ihr Leib ei ge nen, seid ge hor sam in
al len Din gen eu ren leib li chen Herrn!“ rc. Wer. un recht thut, wird emp fahen,
was er un recht gethan hat. Als ist Jo seph selbst ein Leib eig ner in Aegyp ten
lan ge Zeit ge we sen, und an de re Hei li ge viel.

51) Dar um hat das Zu muthen der Bau ern kei nen Schein; ja, es wä re von
Nö then, daß ein solch wil des, un ge zo ge nes Volk, als Deut sche sind, noch
we ni ger Frei heit hät te, denn es hat. Jo seph hat Aegyp ten hart be schwe ret,
daß dem Vol ke der Zaum nicht so weit ge hal ten wür de. Aber un se re Herr ‐
schaf ten ge stat ten dem Vol ke al len Muthwil len, neh men nur Geld von ih ‐
nen, da ne ben hal ten sie es in kei ner Zucht; dar aus fol get gro ßer Un rath.
Auf den IV. Ar ti kel.

Vom Ja gen.

52) Un recht ist, ja gen in der Fürs ten Wäl dern, denn auch rö mi sche Rech te
leh ren, daß Ei ner mag ver bie ten, daß man ihm in das Sei ne nicht ge he. Daß
die Bau ern sa gen: Gott ha be es frei ge schaf fen, soll da bei ste hen, daß Je der
des Sei nen, An dern oh ne Scha den, ge brau che.
53) Auch sol len die Fürs ten mit dem Wil de Nie man den Scha den thun, wie
man das ord nen möch te, oder zu ge ben, daß Ei ner auf dem Sei nen fäl len
möch te.

54) Es wol len hier die Bau ern selbst rich ten, und for dern, daß Je der be wei ‐
se, wo er sein Was ser oder der glei chen in ne ha be. Sol ches ist Ge walt; denn
sie sind nicht Rich ter. Hat ein Dorf zu kla gen wi der den, der ei ne Pos ses si ‐
on ei ner Ge mein de ent zo gen hat, mag sie ihn recht lich er su chen, denn al so
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spricht Gott 5. Mos. 25, 1: „Wenn ein Ha der ist zwi schen Män nern, so soll
man sie vor Ge richt brin gen, und sie rich ten;“ und Chris tus, Luk. 12, 14.
woll te auch nicht rich ten und sag te: „Wer hat mich zum Rich ter oder Erb ‐
schich ter über euch ge setzt?“ son dern wei set sie zu den ge ord ne ten Amt leu ‐
ten.

Auf den V. Ar ti kel.
Von Wäl dern.

55) Ist auch dieß mei ne Mei nung, daß sie nicht sol len mit Ge walt fah ren.
Hat aber Je mand ge mei ne Wäl der an sich ge zo gen, er su che man den mit
Recht. Auch mag oft ei ne Ob rig keit Ur sa che ha ben, daß sie ge mei ne Gü ter
ein nimmt, sie zu he gen, oder auch sonst; und ob es schon Ge walt wä re, ist's
un recht, sol che mit Auf ruhr zu for dern.

Auf den VI. Ar ti kel.
Von Diens ten.

56) Soll von den Diens ten auch recht lich ge han delt wer den; denn dar um ist
in der Welt Ge richt und Ob rig keit, wie Pau lus sagt Röm. 13, 3: „den Bö sen
zu Furcht, den From men zu Schutz,“ daß Nie mand wi der Recht be schwe ret
wer de. Auch soll bil lig die Ob rig keit um Frie dens wil len Et was da nach ge ‐
ben, wie die Al ten dem Ro bo am ri e then, daß er nach gä be, 1. Kön. 12, 7.
Hier mit sei auch auf den sie ben ten Ar ti kel ge ant wor tet.

Auf den VIII. Ar ti kel.
Von Zins.

57) Dieß ist ei ne weit läu fi ge Sa che, von Zin sen; davon in Kür ze zu re den.
Zum ers ten ist nicht un recht, daß Ei ner sich in frem dem Gu te ei ne Servi tut
kauft; denn Gott läßt zu, daß Ei ner sei nen Leib ver din get; soll te er nicht
mö gen auch das am Gu te zu las sen? Wo nun das Gut die Zin se nicht er trägt,
mag man mit Recht Je der mann er schei den. Es be gibt sich oft, daß die Bau ‐
ern selbst die Gü ter be schwe ren, und neh men auf; ist da bil lig, daß sie von
den Gü tern tre ten? Es gilt nicht al so, daß wenn sie Schul den ge macht ha ‐
ben, daß sie es An dern woll ten hei ßen zah len. Pau lus 1. Thess. 4, 6. spricht:
„Es soll Nie mand zu weit grei fen, noch sei nen Bru der über vort hei len im
Han deln! Denn der Herr ist Rä cher über das Al les.“
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Auf den IX. Ar ti kel.

Von Stra fe.
58) Ei ne Ob rig keit mag Stra fe set zen nach der Län der Noth, denn Gott hat
sie ge ord net, dem Ue bel zu weh ren und zu stra fen. Und ha ben die Bau ern
nicht Recht, daß sie wol len ei ner Herr schaft ein Ge setz dar in ne ma chen. Es
ist ein solch un ge zo ge nes, muthwil li ges, blut gie ri ges Volk, die Deut schen,
daß mans bil lig viel här ter hal ten soll te. Denn Salo mo spricht Sprichw. 26,
3: „Dem Roß ge hö ret ei ne Gei ßel, und dem Esel ein Zaum, und dem Nar ren
ei ne Ru the auf den Rü cken;“ und Sir. 33. V. 25: „Ei nem Esel sein Fut ter,
Gei ßel und Last; al so dem Knech te sein Brot, Stra fe und Ar beit.“

59) Auch nen net Gott das welt li che Re gi ment ein Schwert. Ein Schwerdt,
das soll schnei den, es sei Stra fe an Gut, an Leib oder Le ben, wie es die Mis ‐
sethat for dert. Es ist all zu gnä dig, so Ei ner den An dern hauet, und be schä ‐
digt ihn am Lei be, läh met ihn, daß man mit Gel de zah len kann. Man ste het
wohl, wie ernst lich Gott ge stra fet hat in der Wüs ten. Auch hat Er im Ge setz
ge sagt, 5. Mos. 19, 13, 21: „Du sollst nicht Barm her zig keit er zei gen!“ Da ‐
mit Er an zei get, daß Er wol le, daß man im Re gi ment ei nen Ernst brau che;
doch al so, daß Nie mand Un recht ge sche he, und nicht Muthwil le durch Ob ‐
rig keit vor ge nom men wer de, wie Ahab that und An de re, die Gott hart ge ‐
straft hat. Nun ist des Schla gens oh ne Ma ßen viel in Deutsch land, auch des
Schlem mens und Hu re rei; wel che Sün den doch Gott im Al ten Tes ta ment
hat mit dem To de ge straft. 5. Mos. 21, 18 fgg.

Vom X. Ar ti kel
ist dro ben ge re det im sechs ten.

Auf den XI. Ar ti kel.

60) Der Tod fall ist ei ne Servi tut. Nun ha ben wir dro ben ge sagt, daß man
Leib ei gen schaft lei den soll, auch, daß sie nicht wi der das Evan ge li um ist.
Hier aber in dem Stück soll te die Ob rig keit wei chen, und an se hen die ar men
Wai sen, de nen sie Hil fe vor Gott schul dig ist. Denn so ste het Hos. 14, 4. 5:
„Wenn du dich der Wai sen bei dir er bar mest, will ich da ge gen die Wun den
hei len!“ rc. So hat auch Gott ge bo ten, 5. Mos. 24, 17: „Der Wit frau Kleid
sollst du nicht neh men zum Pfan de.“ Da mit Gott an zei get, daß Er will, daß
man die ar men, ver las se nen Wai sen scho ne.



40

Be schluß.

61) Zum ers ten, hat die Bau ern schaft Un recht, und han delt wi der Gott, daß
sie sich auf leh net, und Ge walt wi der die Ob rig keit vor nimmt, wenn schon
al le Ar ti kel sehr christ lich wä ren; denn Gott for dert Ge hor sam ge gen die
Ob rig keit, wie St. Pau lus sagt zum Röm. 13, 2: „Wer der Ob rig keit wi der ‐
ste het, wird ge straft;“ und Sprichw. 24, 21: „Mein Kind, fürch te den Herrn
und den Kö nig, und men ge dich nicht un ter Auf rüh re ri sche, denn ihr Un fall
wird plötz lich kom men; und wer weiß, wenn der Auf rüh re ri schen Un glück
kommt.“
62) Zum an dern, so ge beut das Evan ge li um, Un recht zu lei den; dar um han ‐
deln die Bau ern un christ lich, daß sie mit dem Na men des Evan ge lii sich de ‐
cken, und hal te da für, daß der Teu fel die Bau ern da zu wit ze, al lein, daß das
hei li ge Evan ge li um ge schmä het und ge läs tert wer de, und da mit fal sche Wa ‐
re ein ge füh ret vom Glau ben, daß das Evan ge li um wie der um, wie vor, ver ‐
dun ke le.

63) Zum drit ten, un recht ist's, Auf ruhr an rich ten, wenn schon die Ar ti kel al ‐
le recht wä ren, son dern man soll te der Ob rig keit wei chen. Nun sind auch
der meh re re Theil der Ar ti kel un recht, wie dro ben an ge zeigt ist, daß es zu
er bar men ist, daß die blin den Leu te ih re ar men Wei ber und Kin der, ihr Leib
und See le in Ge fahr stel len, um so lie der li cher Sa chen we gen. Ja, dar an
mag man spü ren, daß es des Teu fels Ge trift ist; der sel bi ge hat Lust am Todt ‐
schlag, wie Chris tus spricht, Joh. am 8. V.44: „Der Teu fel ist von An fang
ein Mör der ge we sen.“

64) Hat te doch ein Fürst Eh re und al les Gu tes bil lig ver die net, wenn er hat
ei nem Lan de Frie den ge schaf fen, daß wir die ar men Kin der zu Zucht und
Got tes furcht zie hen mö gen. Wie sind wir denn so blind, daß wir selbst den
Frie den bre chen, und mit de nen, die Frie den den noch ziem lich er hal ten ha ‐
ben, al so un ehr bar lich um ge hen, de nen wir doch gro ße Dank bar keit schul ‐
dig sind? Be trach te dieß ein je des ehr ba res Herz, und den ke an Got tes Wil ‐
len, der da for dert ge gen die Ob rig keit herz li che Dank bar keit, und ste he ab
vom Fre vel und Muthwil len. Gott wird doch ein mal an zei gen, was Un ge fal ‐
lens Er an sol chem Fre vel trägt, denn Er spricht, Sprichw. 24, 22.: „ihr Un ‐
fall wer de plötz lich kom men.“
65) Laß dich nicht ir ren, lie ber Freund, daß man dich ei nen Heuch ler oder
an ders heißt; Gott wird die Sa che wohl rich ten, und hat be reits an viel Or ten
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ge rich tet. Noch sind die Auf rüh re ri schen al so be ses sen vom Teu fel, daß sie
nicht wol len zu frie den sein; sie ver ach ten ih re Ei de; was sie be wil li gen, hal ‐
ten sie nicht, und schrei en dar nach, es sei evan ge lisch. Es ste het aber ge ‐
schrie ben im an dern Ge bot, es wer de kei nem Treu lo sen wohl ge hen, denn
der Text sagt al so: „Gott wird den nicht un ge straft las sen, der sei nen Na men
miß braucht.“

66) Zum vier ten bit te ich, daß die Fürs ten am ers ten güt li che Hand lung vor ‐
neh men, und Et was, das da bil lig wä re, nach las sen, nach dem Rath der Al ‐
ten, 1. Kön. 12, 7., die dem Kö nig Ro bo am ri e then, daß er die Be schwe run ‐
gen, von Salo mo, der doch oh ne Zwei fel wohl re gie ret hat te, und Nie mand
un bil lig be schwe ret, auf ge setzt, ver rin ger te.
67) Auch die weil sie viel fäl tig ge sün di get, wer weiß, was Gott über sie
möch te ver hän gen, wo sie sich nicht de müthig ten! Denn Gott hat's doch al ‐
so ge hal ten, daß Er al le Herr schaft vom An fang, wenn der Muthwil le so
groß ist wor den, zu Bo den ge sto ßen hat. Die As sy rer, Sy rer, Grie chen, Ro ‐
ma, Kar tha go, sind al le ver stö ret wor den; das jü di sche Kö nig reich, das Gott
selbst ge ord net und ein ge setzt hat te, ist auch zer gan gen, das doch so gro ße
Ver hei ßun gen von Gott ge habt hat, daß die Jü den al le we ge ge meint ha ben,
es wür de ste hen blei ben, bis zum En de der Welt. Aber die weil man im gro ‐
ßen Glück Got tes ver gis set, so fol get al le we ge Stra fe; wie Gott son der lich
in dem Kö ni ge Nach bucho do no sor an ge zei get hat. Dan. 4. V. 30.

68) Auch ist von Nö then, daß die Fürs ten Hand lung vor neh men mit den
Klös tern und Stif ten, al so, daß der gro ße Miß brauch, der in der Mes se ist,
ab ge than wer de; denn am Ta ge ist, wie leicht fer tig lich man mit der Mes se
um ge het, und wie ein gro ßer Jahr markt draus ge macht ist; so doch St. Pau ‐
lus spricht: „Wel cher un wür dig is set und trin ket, der is set und trin ket ihm
sel ber das Ge rich te, da mit, daß er nicht un ter schei det den Leib des Herrn;“
1. Kor. 11, 27. Nun ist kund, wie es auf den Stif ten al lent hal ben zu ge het,
wie lo se Leu te um des Bauchs wil len sich da zur Mes se trei ben las sen.
Denn für wahr Gott Land und Leu te straft; wie auch St. Pau lus spricht, daß
vie le Schwa che und Kran ke un ter den Ko rin thern sind ge we sen, von we gen
des Miß brauchs der Mes se, 1. Kor. 11, V. 30.

69) Die Fürs ten soll ten auch geist li chen Per so nen die Ehe zu las sen, denn St.
Pau lus sagt, es sind teu fe li sche Geis ter, die die Ehe ver bie ten; und soll ten
mit den Stift- und Klos ter gü tern al so han deln, daß von den sel bi gen vor ‐
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nehm lich die ar men Leu te, so in Stif tun gen oder Klös tern sind, ver sor get
wür den, und nicht aus ge sto ßen so nackt, wie sie jet zund von den mör de ri ‐
schen Bau ern ver jagt wer den.

70) Dar nach sol che Gü ter zu der Ar men Nutz, son der lich zu Schu len möch ‐
ten ge wandt wer den, daß man wie der um mit Ernst recht ler ne te christ li che
Leh re, und An de res, das welt li ches Re gi ment zu er hal ten die net. Dann auch
Al les, was den al ten Stif ten ge ge ben ist wor den von Kö ni gen und Fürs ten,
ist da zu ge ge ben wor den, daß sie soll ten christ li che Leh re er hal ten; das
doch die Bi schö fe lan ge Zeit nicht ge ach tet ha ben. Wo man nun nicht Schu ‐
len recht an rich tet, wird man un ge lehr te Pre di ger al lent hal ben auf stel len
müs sen, die Un frie de und Zer stö rung al ler Din ge an rich ten wer den, wie be ‐
reits jetzt und viel ge sche hen ist. So wird man auch sonst in welt li chem Re ‐
gi ment nicht Leu te ha ben, die zu re gie ren tü gen.
71) Wo nun die Fürs ten al so freund lich den Ihren be geg ne ten und hül fen,
daß et li che Miß bräu che ab ge than wür den, wä re zu hof fen, daß ein gut Wort
ei ne gu te Statt fän de; wie Salo mo spricht: Re spon sio mol lis mit i gat iram.
Wo denn Et li che wä ren, die sol che gu te Mei nung der Fürs ten nicht woll ten
an neh men, son dern fort fah ren, ihren Muthwil len üben, den Rei chen das Ih ‐
re neh men, Weib und Kind zu Schan den ma chen, Ob rig keit zu Bo den sto ‐
ßen; da sol len die Fürs ten al les ihr Ver mö gen ver su chen, die sel bi gen zu
stra fen, als die Mör der, und sol len wis sen, daß sie Gott dar an di men; denn
Gott hat sie ein ge setzt, Mord zu weh ren, Röm. 13, 4: „Die Ob rig keit ist
Got tes Die ne rin und Rä che rin, zur Stra fe der Bö sen.“

72) Al so hat Da vid ge strit ten wi der sei nen ei ge nen Sohn, und hat er schla ‐
gen ei nes Ta ges zwan zig tau send Auf rüh re ri scher. So hat er auch Krieg ge ‐
führt wi der den auf rüh re ri schen Si ba.

73) Und sol len die Fürs ten Gott bit ten, daß, die weil Er die Ge walt ein ge ‐
setzt hat, und sie sei ne Die ner sind, daß Er sie auch er hal te, schüt ze und
schir me, um der ar men Leu te wil len, de ren noch viel in an dern Län dern
sind, die nicht Wohl ge fal len an Auf ruhr ha ben, son dern gern zur Ru he wä ‐
ren, und Frie den hät ten. Wenn man weiß, wor an man recht thut und gut Ge ‐
wis sen hat, soll man zu Gott flie hen, der nen net sich ei nen Hel fer in der
Noth, Ps. 9, 10. Es kön nen aber Auf rüh re ri sche kein gut Ge wis sen ha ben,
die nichts Andres vor ha ben, denn Raub und Mord. Gott ge be Gna de und
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Frie de; denn „wo Gott die Stadt nicht be hü tet, ist un ser Wa chen ver ge bens.“
Ps. 127, 5.

Ap pen dix
74) So nun Gott Sieg ge ge ben hat, und der mör de ri sche Hau fe, der nicht hat
wol len Frie de ha ben, nach Got tes Ord nung ge straft ist, sol len die Fürs ten
för der Maß hal ten, daß den Un schul di gen nichts Un bil li ges wi der fah re,
auch Gna de er zei gen den ar men Leu ten, de ren Et li che aus Furcht, Et li che
aus Thor heit ge sün di get ha ben. Es ist aber schwer, wenns wohl ge het, Maß
zu hal ten. Doch soll ten die Her ren, als die Ver nünf ti gen, das Bes te an ih nen
las sen ste hen.

75) Chris tus spricht Matth, 5, 5: „Se lig sind die Sanft müthi gen; denn sie
wer den das Erd reich be sit zen!“ das ist: die Welt mei net, sie wol le Ge walt
und Reicht hum ge win nen und er hal ten mit Ra che und Trotz; aber Gott weh ‐
ret sol chen Po chern, und gibt den Sanft müthi gen Glück; und Salo me spricht
Sprichw. 20 , 28: „Gü tig keit und Treue be hü ten den Kö nig, und Barm her ‐
zig keit be fes ti get sein Reich;“ denn Gott will, daß man Lie be er zei ge, und
Ei ner dem An dern ver zei he, son der lich die Mäch ti gen und Wei sen den
Schwa chen und Thö rich ten, die denn Lie be be dür fen. Dar um will Er wie der
uns ver zei hen, Glück und Heil ge ben; und wie Pau lus spricht: „de nen Glie ‐
dern, die wir für un ehr lich hal ten, le gen wir die größ te Eh re an, und die
Glie der, die uns übel an ste hen, schmü cken wir am meis ten;“ al so sol len die
Mäch ti gen und Wei sen mit dem ar men, thö rich ten, ir ren den Vol ke auch
han deln, und de nen, da Bes se rung zu hof fen ist, Gna de er zei gen, ih nen wie ‐
der auf hel fen, und Dank und Lohn dar um von Gott er war ten.

76) Al so that Da vid, nach dem er des Lan des ver jagt, und sei nen Sohn, der
den Auf ruhr er weckt hat te, er schla gen hat te,, und er wie der ein ge setzt ward,
da sag te er zu am Jor dan: es soll te wei ter Nie mand mehr um kom men, und
ließ den Si mei le ben, der ihn vor hin in der Flucht mit Stei nen ge wor fen und
ihm ge flucht hat te; aber Da vid töd te te Nie mand wei ter, denn die in der
Schlacht um ka men, wel cher man nicht scho nen soll te, oder konn te.
77) Al so hat Da vid ge han delt, der den hei li gen Geist ge habt. Da es Noth
war, hat er ernst lich ge straft; wie der um auch, wo er moch te, Gna de er zeigt.
Es ha ben sich auch die Hei den ehr bar lich in sol chem Fall ge hal ten; denn
Gott hat den Re gen ten man cher lei Ex em pel vor ge hal ten, nicht al lein durch
hei li ge und jü di sche Fürs ten, son dern auch durch heid nische.
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78) Es be gab sich zu Athen, daß vie le ehr li che und rei che Bür ger ver jagt
wur den, durch drei ßig Män ner, die im Re gi ment wa ren und viel Muthwil ‐
lens trie ben. Es wen de te sich aber das Spiel, wie denn Gott kei nen Fre vel in
die Län ge ge stat tet, und ka men die ver jag ten Bür ger durch Got tes Hil fe
wie der ein, und er schlu gen die drei ßig Män ner. Nun wa ren mitt lerzeit der
ver trieb nen Bür ger Gü ter in frem de Hän de ge kom men; es hat ten sich auch
sonst Vie le ver grif fen, und bei den Drei ßi gen Fre vel an den un ter drück ten
Bür gern ge übt. Daß aber nicht Ur sa che ge ge ben wür de, wei ter Blut zu ver ‐
gie ßen, und die Stadt wüs te zu ma chen, hat man be schlos sen, daß Je der ‐
mann sei nes Scha dens ver ges sen soll te, und Nie mand für der aus den Gü tern
ge sto ßen, oder sonst be klagt wür de sol cher Hand lung hal b en, die sich vor
der Zeit bei den Drei ßi gen er ge ben hat te. Dar aus folg te Ei nig keit und Ru he
in der Stadt, da sie ein an der ver zie hen, und um ge mei nes Frie des wil len
Vie le sich ih rer Erb gü ter ver zie hen.

79) Al so ge be Gott Gna de, daß die Her ren ihres Scha dens auch ver ges sen,
und den Ar men ver zei hen, und nicht mit der Schär fe Wie der ver gel tung for ‐
dern.
80) Zu Si ci on ist noch löb li cher ge han delt wor den. Es war da ein Auf rüh re ‐
ri scher; der war ge wal tig, und ver trieb Ara tum, des sen Ael tern vor hin re gie ‐
ret hat ten, und ver jag te da mit vie le an de re red li che Bür ger. Gott half Ara to
nach vie len Jah ren wie der ein, und straf te den Auf rüh re ri schen, der bis her
viel Muthwil len ge trie ben hat te, und viel Mord an ge rich tet, und die Gü ter
der ver jag ten Bür ger sei nen Ge sel len ein gethan. Da nun Ara tus wie der ins
Re gi ment kam, und man den ver jag ten Bür gern das Ih re wie der ge ben soll te,
war mitt lerzeit gro ße Aen de rung mit den Gü tern ge sche hen durch Hei rat ‐
hen, Erb fäl le al so, daß sehr schwer war, Al le die aus zu sto ßen, die in frem ‐
den Gu tem sa ßen. Da half er al so zum Frie den:

81) Er ent lehn te ei ne gro ße Sum me Gel des von sei nem Freund, Kö nig Pto ‐
le mäo in Aegyp ten, und setz te Leu te, die han deln soll ten zwi schen den
rech ten Herrn der Gü ter und den an dern al so, daß, wel cher von den Gü tern
wei chen woll te, soll te man dem sel ben so viel Geld ge ben, als die werth wa ‐
ren. Wo Ei ner nicht woll te wei chen, soll te man dem An dern Er stat tung an
Gel de thun. Al so ge scha he Je der mann ge nug, und ward Freu de, und mach te
die Stadt wie der ge dei hen.
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82) Dieß heißt freund lich und fürst lich mit den Leu ten ge han delt; denn es
sind die Fürs ten schul dig, nicht al lein die Bö sen zu stra fen, son dern auch
den Un schul di gen be hilf lich zu sein, daß die sel bi gen, wie St. Pau lus
spricht, „in Ru he und Stil le le ben mö gen.“ Dar um soll ten sie auch hel fen,
daß ge hand habt wür de, was zu Frie de und Ru he die net; als: daß die Ge rich ‐
te recht be stel let wür den, daß die Ju gend recht ge zo gen wür de. Es soll ten
auch die Schu len wohl an ge rich tet wer den, daß man christ li che und an de re
Leh re er hiel te, da durch die Leu te zu Frie den und Ehr bar keit er zo gen wür ‐
den.

83) Auch soll te die Ob rig keit dar an sein, daß Got tes Wort recht ge pre di get
wür de, und die Ord nun gen in den Kir chen, die wi der Gott sind, ge än dert; so
wür de Gott ih nen Frie de und Glück in ihrem Re gi ment ge ben, wie Er Eze ‐
chia und an dern from men Kö ni gen ge ge ben hat, die da al le Miß brau che im
Got tes dienst ge än dert ha ben; denn Er spricht 1. Sam. 2, 30.: „Wer mich eh ‐
ret, den will Ich wie der eh ren; wer mich ver ach tet, soll wie der zu Schan den
wer den.“
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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Ta ble of Con tents
Vor wort
Me lanch thon's His to rie Tho mas Mün zer's.

(Er mah nung Tho mas Mün zer's des Mord pro phe ten, an die
Bau ern, die er zum Auf ruhr er re get hat te.)
Er mah nung des Land gra fen zu Hes sen rc. an die Rit ter -
schaft, die Bau ern, so sich Gun ter dem Schein des Evan ge -
lii, durch Lü gen und Mord pro phe ten ver füh ret, wi der die Ob -
rig keit em pö ret ha bens ge trost an zu grei fen und zu schla -
gen.)

Der Bau ern schaft Be schwe rung und Be geh ren, in 12 Ar ti kel ver -
fas set.
Kur fürst Lud wig's von der Pfalz Schrei ben an Me lanch thon, we -
gen der Bau ern Auf ruhr.
Schrift wi der die Ar ti kel der Bau ern schaft.
Quel len:
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